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Sowjet - Divisionen verbluten vor Staraja Anßja
Sin unverüientes Schicksal

* Pforzheim , 23. März .
Am 3 . Februar dieses Jahres gab das Oberkom¬

mando in einer erschütternden Sondermeldung be¬
kannt , daß der Kampf um Stalingrad zu Ende
gegangen ist . In jener Meldung aus dem Führer¬
hauptquartier , die dem Heldentum unserer Stalin¬
gradkämpfer ein geschichtliches Denkmal setzte, stand
der Satz : „Noch ist es nicht an der Zeit , den Ver¬
lauf der Operationen zu schildern, die zu dieser Ent¬
wicklung geführt haben .

" Jetzt , sieben Wochen spä¬
ter , sprach der Führer am Heldengedenktag in
Berlin , der im Zeichen von Stalingrad stand , und
erklärte zu Beginn seiner Ansprache, daß er erst jetzt
die Stätten seiner Arbeit , cm die er seit Monaten
gebunden war , mit ruhigem Gewissenverlassen konnte.
Denn die Winterkrise an der südlichen Ostfront ist
— so sagte der Führer wörtlich — endgültig über¬
wunden , die Front stabilisiert , und es sind Maß¬
nahmen eingeleitet , die den vor uns liegenden Mo¬
naten wieder den Erfolg bis zum endgültigen Sieg
sichern sollen . In , diesem Zusammenhang machte
der Führer eine beiläufige Bemerkung über die Ur¬
sache des Rückschlages an der Südfront und
erklärte , daß das deutsche Heer „durch ein un¬
verdientes Schicksal " in diese Krise gestürzt
worden ist.

Noch ist also dir Zeit nicht gekommen, wo die
Führung es für richtig hält , Einzelheiten über die

strategische Entwicklung im Süd teil der Ostfront zu
geben , aber diese Bemerkung des Führers , daß das

deutsche Heer durch ein unverdientes Schicksal
so schwere Monate hat durchmachen müssen, gibt
uns heute schon die Bestätigung von höchster Stelle ,
daß nicht der Kampfwert und die Kampfkraft , des

deutschen Heeres in unserer Rechnung falsch einge¬
setzt waren , sondern daß a u ß e r h a l b liegende Ur¬

sachen Schuld an dieser unverdienten Krise
waren . Kriegführen ist nun einmal nicht eine

Rechenaufgabe mit bekannten Größen , sondern eine

praktische Machtprobe, bei der viele unbekannten ,
unwägbaren und nicht voraussehbaren Umstände
plötzlich in Erscheinung treten .

Wir wissen , daß der deutsche Soldat schon in der

ersten Winterkrise 1941/42 durch ein unverdientes
Schicksal den Kampf im Mittelabschnitt vor Mos¬
kau abbrechen mußte , daß damals , im Augen¬
blick des irrsinnigen plötzlichen Kälteeinbruchs , die

unberechenbare , geradezu unheim¬
liche Militärmacht der Sowjetunion
sich er st entpuppt hat . Damals wie heute ist
das deutsche Volk in keinem Augenblick in seinem Ver¬
trauen auf die deutsche Wehrmacht irre geworden,
— und welche Führung könnte über ein größeres
Maß von Vertrauen verfügen als das deutsche Ober¬
kommando, das es sich im 2 . Winterkrieg mit souve¬
räner Freiheit leisten kann , die Gründe für eine so

schwere Krise vorläufig nicht zur Erörterung zu
stellen , sondern diese Frage in aller Offenheit auf
einen späteren Zeitpunkt zu vertagen — nicht
etwa , weil die Führung eine Bekanntgabe dieser
Gründe zu fürchten hätte , sondern im Gegenteil ,
weil auch Gründe , die für unsere Wehrmacht sicher
entlastend sind, aus höheren Gesichtspunkten der Ge¬

samtkriegführung ungenannt bleiben können, denn
das Vertrauensverhältnis zwischen Wehrmacht
und Volk, zwischen Führung und Gefolgschaft, zwi¬
schen Front und Heimat hält jeder Belastung stand.

Und doch hat der Führer auch bei dieser Ge¬

legenheit noch einmal die Größe der Gefahr
erwähnt , in der wir uns in diesem Winter alle be¬

fanden . Wenn der älteste Kulturteil der Welt von
den Sowjets nicht überrannt werden konnte, wenn
die Gefahr der Vernichtung Europas wieder abge¬
wandt wurde , dann iit das das unvergäng¬
liche Verdien st jener Soldaten , die in

Stalingrad ihr Leben hingegeben ha¬
ben und jener , die später in die of¬
fenen Breschen hineingesprungen
sind . Weder ist der deutsche Soldat durch diese
Krise entmutigt worden , noch hat die Führung die
Nerven verloren . Es war gewiß schwer , eine solche
Krise unverdient durchstehen zu müssen, aber es

ist andererseits für das Selbstbewußtsein und für
den Siegeswillen unseres Volkes umso wichtiger,

zu wissen , daß diese Krise kein verdientes
Schicksal gewesen ist .

So hat der Führer selbst in alter Sieges¬

zuversicht am Heldengedenktag 1943 wieder seine
Stimme erhoben, er hat seine einstige Prophezeiung
wiederholt , daß am Ende dieses Krieges nicht

Deutschland und die mit ihm verbündeten Staaten
dem Bolschewismus zum Opfer gefallen sein wer¬

den , sondern unsere Gegner im Westen, die sich selbst
mit dem bolschewistischen Gift infiziert haben , jene

plutokratisch-jüdischest Westmächte, die „schon in¬

folge ihrer überlebten Gesellschaftsordnung " den

Keim zur inneren Zersetzung in sich selbst tragen .

Das Hohe Lied der deutschen Artillerie
in den letzten Jahrhunderten ist die

>i . ijiji'uö bedeutendste Stadt am Jlmensee
hart umkämpft gewesen . - Vielfach war Staraja
Russja , eine der ältesten Städte des Landes , zum
Schauplatz erbitterter Kämpfe geworden . Schon im
17. Jahrhundert wurde das Gebiet fcstungsärtig
ausgebaut . Bereits im . vergangenen Winter ver-
suchten die Bolschewisten , die damals von schlesi¬
schen Grenadieren gehaltene Stadt zu überlaufen .
Tausende verbluteten vor unseren Stellungen , aber
die Stadt blieb fest in unserer Hand . Damit war
gleichzeitig die Ausgangsstellung gesichert für die
Gegenangriffe , durch die im letzten Frühjahr die
Festung Demjansk befreit werden konnte.

Auch jetzt toben um Staraja Russja wieder
schwerste Kämpfe. In einem erbeuteten Stalin -
Befehl heißt es, daß die Stadt ohne Rücksicht auf
Verluste bis zum 18 . . März .zu nehmen sei . Gerade ,
in diesen Tagen erlebten wir hier auch die heftigsten
Angriffe . Eine zehnfache Nebermacht stand unseren
Grenadieren gegenüber und rannte innerhalb von
vier Tagen 55 Mal gegen Staraja Russja an . Die
Verluste des Feindes sind ungeheuer und lassen sich
im Augenblick noch nicht übersehen.

Wie Gefangene nussagen , seien vor der Stadt
bereits fünf Divisionen zerschlagen »vorden und
weitere stark geschwächt. Die Toteil häufen sich

bei den Bolschewisten bereits zu Bergen .
Ueber hundert Panzer rollten gegen Staraja - Russja ;

' 83 wurden durch die deutsche Abwehr sofort erledigt ,
während der Rest sich in den Sumpf , zurückziehen
muhte .

Schwerste Kampftage liegen hinter den Grena¬
dieren und den Soldaten des Luftwafsenregiments ,
die setzt hier eingesetzt sind. Stundenlanges Trom - :
melfcuer haben die Bolschewisten ans dieses verhält¬
nismäßig kleine Kampfgebiet gelegt, che ihre In¬
fanterie zum Sturm antrat . Dazu fielen gleich¬
zeitig vom Himmel Hunderte von Bomhen ..der .
feindlichen Luftwaffe , durch die die bolschewistischen
Angriffe unterstützt waren .

Die Ruinen am Jlmensee erbebten unter der
Wucht unzähliger krepierender Granaten ; es

war , als regne es förmlich Feuer .

Unsere Grenadiere aber , kampferprobte Soldaten, ,
hielten eisern stand und wichen nicht einen Fuß
breit zurück . Jeder von ihnen aber '

singt heute , ein
Hohes Lied der deutschen Artillerie , die hier mit
den Hauptanteil an dem vorbildlichen Abwehrerfolg
gehabt hat . Tag und Nacht haben unsere Batterien
getrommelt und die Bereitstellungen des Feindes

Mil

Nach der Kranzniederlegung im Ehrenmal nimmt der Führer den Vorbeimarsch des Ehrenbataillons
der Wehrmacht ab, — Scherl , M.

größtenteils schon vor dem Angriff zerschlagen.
Eine zehnfache Uebermacht stand unseren Grena¬
dieren gegenüber, und wenn sie nicht ein so ver¬
nichtendes Feuer nach drüben geschickt hätten , wäre
das Halten des Bollwerks Staraja Russja zum min¬
desten in Frage gestellt gewesen . •

„Bei uns konnte man überhaupt den Kopf nicht
mehr hochheben "

, berichtet ein bolschewistischer
Gefangener , „unsere Regimenter bestehen meist

nur noch ans wenigen Leuten !"

Der Stalin -Befehl , die Stadt ohne Rücksicht auf
Verluste bis zum 16 . März zu nehmen, ist vor allem

durch das massierte deutsche Artilleriefeuer zunichte
gemacht worden . Die deutschen Einheiten haben
einen hervorragenden Abwehrerfolg errungen . Noch
schießen die Bolschewisten, wütend böses Störungs¬
feuer auf Staraja Russja , sicher greifen sie in diesen
Tagen auch noch mehrmals an . Aber in kurzer Zeit
wird ihnen in dem aufgeweichten Sumpf der Boden
unter den Füßen schwinden. Staraja Russja aber
hat bisher hervorragend gehalten , und die Tausenden
toter Bolschewisten vor dem Stadtrand liegen dort
als Zeugnis sieghaften deutschen Abwehrkampfes.

Kriegsberichter Hans -Ulrich Maletzki.

Vor einer Zusammenkunft Roosevelt-Stalin ? / huii bestätigt den verrat an Europa
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung, )

Dr . Sch. Berlin , 23. März .

In Washington hat Hüll auf der Pressekonfe¬
renz , so meldet der Lissaboner „Diario "

, erklärt :
„Die Sowjets erhalten ihren verdienten Lohn ohne
Einschränkung , sobald wir den Krieg gemeinsam
gewonnen haben ! " Alls die Anfrage , wann die Ver-

Vor dem Ehrenmal begrüßt der Führer in herzlichen Worten Schwerverwundete , die als , Ehrengäste
an dem Staatsakt teilnahmen . — Atlantic -Boesig, M.

wegen der Tonnage -Frage nicht in Frage kommen.
Aber jede andere Unterstützung würde Moskau für

Handlungen mit Stalin über die Neuordnung der den Fortgang seines Kampfes erhalten und zwar

Welt beginnen würden , erwiderte Roosevelts Staats - obne Beschränkung. Die Londoner „Times " bringt

sekretär , daß die Antwort Stalins , auf die Einla - Hulls Erklärung in etwas abgeänderter Form , in-

dung des Präsidenten noch nicht vorliege . — Mas - dem sie ihn sagen läßt , daß weder Amerika noch

senunternehmungen , wie sie die USA im ersten die Sowjet -Union sich Illusionen über die Grenzen

Weltkriege für die Front Frankreichs dnrchgesührt ihrer gemeinsamen Kriegführung machen dürften ,

hätte , könnten in diesem Kriege für die Söwjetfront — Auch die „Times " hebt hxrvor , daß Stalin non
Hüll jede Belohnung und .jede Erfüllung seiner An¬
sprüche in der Pressekonferenz zugesichert erhalten ■

habe . — An der Gemeinsamkeit der verbrecherischen .
Auftastung , Englands und der USA , Europa dem
Bolschewismus . auszuliefern , kann kein Zweifel
mehr , bestehen.

-loosevelt raubt Guayana
.

' Par i.s , 22. März .
Die Vereinigten Staaten ..haben , nun , einen wei¬

teren Teil des , französischen Kolonialreiches annek- .
tiert , und zwar die französische Kolonie Guayana .

, Das französische Kolonialministerium veröffent- >

lichte zu diesem jüngsten Raubzug der ehemaligen ;
. Verbündeten eine ' Erklärung , in der vor allem

darauf hingewiesen wird , daß Guayana sich nur dem '

stärksten Tirnck der Nordamerikaner ergeben habe.
Ebenso wie die übrigen französischen Besitzungen
in Amerika hat auch Guayana sich vom' Waffenstill¬
standstag an bis heute absolut loyal 'verbalten und /
immer wieder betont , daß es Frankreich und der
Regierung Petain die Treue halten wolle . Aber das „
Gebiet , das nur sehr dünn besiedelt ist , war ohne
jede Verteidigung und hing mit seiner Lebensmittel¬
versorgung vollständig vom Ausland ab. Die Ver¬
einigten Staaten machten sich diesen Umstand zu¬
nutze und übten einen immer stärker _

werdenden
Druck auf die französische Kolonie aus , indem man
ihr , ebenso wie man es mit Martinique macht , mit
dem Gespenst des Hungers , drohte . In der letzten
Zeit wurde nun Guayana fede Lebensmittellieferung
verweigert , was die Kolonie ietzt gezwungen hat , .
sich zu ergeben . ,

Diese siegesgewisse Ueberzeugung verleitet uns zu
keinen Trugschlüsten. Wenn wir jetzt feststellen, daß
die Krise im Osten überwunden ist , so ändert das

nichts . daran, , daß die ser , Krieg bis zur

äußersten Zerreißprobe durchgekämpft
werden muß . Cs wird niemand eine Prophe¬

zeiung erwarten , die dem Krieg einen Termin setzt,
und es soll uns in der Zukunft lieber der Vorwurf

gemacht werden, daß wir für den Krieg zuviel getan

haben als umgekehrt.
Auch, der Feind sucht seine Kräfte weiter zu stei¬

gern . Die , Folgen der kriegsverlängerrrden Kämpfe
mit der Sowjetunion zeigten sich im zunehmenden

Luftterror der Westmächte und in der militärischen der Ostfront für unsere Soldaten gewesen war ,

Entwicklung im Mittelmeerraum . Wann die mo- dann wollen .wir diese begreiflichen Empfindungen

natelangen Angriffe der Sowjets tm Schlamm des ebenso abschütteln , wie es unsere Soldaten aus

Frühjahrs ihr Ende finden , wissen wir nicht, aber ihrem bitteren Weg von der . Wolga zum Don und

schon melden die Wehrmachtberichteder Achsenmächte üom Don zum Donez getan haben . Die Feuer in

eine neue heftige O f f e n s i v e d e r a n. g l o - unseren Städten und Dörfern — so sagte der

amerikanischen Streitkräfte in Tune¬

sien , eine Offensive, die niemand überraschen
wird . Der Krieg ist jetzt auf volle Touren gekom¬
men , er wird mit einer wahnsinnigen Erbitterung

auf beiden Seiten geführt . Wenn in unserem Volk

dann und wann der Gedanke aufkommen sollte, daß
das alles ein unverdientes Schicksal

für die Gesamtheit ist , wie es die Krise an

Führer — werden immqx mehr jene Entschlossenheit

unseres Volkes Härten , die nicht mehr ge¬

trübt ist durch weltbürgerliche Emp¬

findungen , sondern genährt von der

Erkenntnis einer tödlichen Gefahr

und erfüllt von grimmigem Fanatis¬

mus ! - Dr . XL



Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Frankreich ehrt gefalleneSstfrontkünwfer
Legionäre zu Rittern der Ehrenlegion ernannt

Vichy , 22. März .
Die Abwehr Frankreichs gegen den Bolschewis¬

mus greift allmählich in eine aktive Phase über.
Nachdem vor einigen Wochen die französische Miliz
ins Leben gerufen wurde , deren hauptsächliche Auf¬
gabe in der inneren Bekämpfung des Bolschewis¬
mus besteht und die etwa geplante kommunistische
Revolte im Keim ersticken soll , wird auch die fran¬
zösische Legion gegen den Bolschewismus an der
Ostfront jetzt von amtlicher Seite unterstützt und
gefördert .

Bezeichnend für- diese Haltung der Regierung
Lavals ist die Tatsache, daß jetzt durch Regierungs -
Verfügung 83 Mitgliedern der französischen Frei¬
willigenlegion , die im Osten gefallen sind , die Mi -
litärmedaille , die höchste Auszeichnung für persön¬
liche Tapferkeit , verliehen und außerdem zwei Le¬
gionäre zu Rittern der französischen Ehrenlegion
ernannt worden find. Erstmalig wird auch in der
ehemals unbesetzten französischen Handelsstadt Lyon
jetzt eine antibolschewistische Ausstellung eröffnet
werden , die das Ziel hat , die Bevölkerung über das
wahre Wesen des Bolschewismus aufzuklären .

Churchill bestätigt den Verrat
lind Berlin , 22. März .

Der englische Premierminister Churchill
hielt über k»en Rundfunk eine verlogene Rede in
der Absicht , „einige Meinungsverschiedenheiten zu
vereinfachen und zu mildern " .

Nachdem Churchill eingangs ausdrücklich betont
hatte , keine Versprechungen geben zu wollen und sich
angesichts der derzeitigen Situation überhaupt sehr
zurückhalten zu müssen, konnte er doch nicht umhin ,
über Europa zu sprechen . „Was soll mit der großen
Anzahl von Kleinstaaten geschehen ? " so fragte er
sich und seine Zuhörer . Seine Antwort dürfte die
Kleinstaaten nachdenklich stimmen. Er sagte näm¬
lich wörtlich : „An der Seite Englands , Amerikas
und der Sowjetunion sollen eine Anzahl von
Staatengruppen oder Konföderationen erstehen, die
durch eigene gewählte Vertreter ihre Meinung zum
Ausdruck bringen können.

" Damit bestätigt der
englische Premier noch einmal nachdrücklich die Ab¬
sicht Englands , die europäischen Staaten dem Bol¬
schewismus auszuliefern .

M100W Schiffbrüchige
an Portugals Küste innerhalb zwei Jahren

Or . Sch. Berlin , 23. März .
. Ein p -rtugiesi 'fches Blatt „Noticitas " in Oporto

weist in einer Meldung auf die fast 10 000 Schiff¬
brüchigen hin . die innerhalb zwei Jahren an Portu¬
gals Küsten ausgenommen wurden und meint , es
gebe keinen überzeugenderen Beweis für die deut¬
schen U-Boot - Erfolge als diese Feststellung. ^

Die
letzte U-Boots -Sondermeldung zeigt das Fortschrei¬
ten auf diesem Wege, der Englands Widerstand ei¬
nes Tages zerbrechen wird .

Furchtbare Sungersnoi in Zfchungking
Bereits 5 Millionen Menschen gestorben

^ Dr . Sch. Berlin , 22. März.
In London _ hat die Veröffentlichung des „Ti -

mes "-Korrespondenten aus Tschungking größtes
Aufsehen hervorgerufen . Er hat eine Rundreise
durch Tschungking-China gemacht und bestätigt in
dramatisch gehaltenen Artikeln , daß seit dem ver¬
gangenen Herbst insgesamt fünf Millionen Ein¬
wohner an Hunger gestorben sind , während drei
Millionen Menschen flüchteten. Der Korrespondent
der „Times " fordert die schnellste Hilfeleistung für
Tschungking-China , das doch ein Verbündeter Eng¬
lands sei , andernfalls gehe auch dieser Teil Ost¬
asiens den Anglo- Amerikanern für immer verloren .

Volksabstimmung iu Valel -Etabt
ep Basel , 22. März .

Das Volk de^ Kantons Basel -Stadt verwarf in
einer Volksabstimmung am Sonntag alle ihm vor¬
gelegten Vorlagen der Kantonregierung , darunter
auch den Bau eines provisorischen neuen Flug¬
platzes, das sogenannte Hard -Projekt . Ferner wur¬
den verworfen die Amtserweiterung der Regierung
von drei auf vier Jahre sowie eine Aenderung der
Kriegssteuer , der Gaspreise und der Billetsteuer .

Heftige Kämpfe in Tunesien
EnffchlofTene deuffthe Abwehr brachte dreitägige fchwere Sowjetangriffe füdöff -

lich Leningrad
dnb Aus dem Führerhauptquartier, 22. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Im Südteil der Ostfront vis Bjel -
g o r o d fanden gestern keine Kämpfe von Bedeu¬
tung statt . Der deutsche Angriff südwestlich und
nordwestlich von Kursk macht werter gute Fort¬
schritte.

Südwestlich W j a s m a und südlich des L a-
dogasees scheiterten gestern wiederum feindliche
Turchbruchsversuche unter schwersten Verlusten.Allein südwestlich Wjasma vernichteten unsere Divi¬
sionen, hervorragend durch die Luftwaffe unter¬
stützt , seit dem 18. 3 . über 270 Panzerkampfwagen.Die seit drei Tagen südöstlich von Lenin¬
grad geführten schweren Angriffe der Sowjets
sind an der entschlossenen Abwehr unserer Truppenunter sehr hohen Verlusten für den Gegner ab¬
geschlagen worden .

In Süd - und Mitteltunesien greifen
starke englische und amerikanische Kräfte die italie¬
nischen Stellungen an. Schwere Kämpfe auf der
Erde und in der Luft sind im Gange.

Fernkampfflugzeuge beschädigten im Atlantik
ein größeres Handelsschiff durch schwere Bomben¬
treffer.

GPII-MetlioiIen

zum Scheitern
Bei dem bereits gemeldeten Angriff deutscher

Kampfflugzeuge auf den Hafen von Tripolis in der
Nacht zum 20. 3 . wurden drei Handelsschiffe und
ein Geleitboot versenkt.

Erbitterte Kämpfe südiveftlich Wjasma
Württembergisch -badische Division an dem Abwehr¬

erfolg beteiligt
Berlin , 22. März .

. Seit dem 18. März versuchen die Sowjets immer
wieder , die nach Abschluß unserer Absetzbewegungenim Raum von Wjasma neugeschaffene Front ein¬
zudrücken. Sechs Schützendivisionen und drei Pan¬
zerbrigaden , unterstützt von Schlachtfliegern , stürm¬
ten gegen die verkürzte Frontlinie im Abschnitteines deutschen Armeekorps . Württembergisch -
badische , fränkische, sudetendeutsche und bayrisch¬
alpenländische Divisionen erteilten dem Feind in
harten Schlägen neue blutige Abfuhren . Die Haupt¬
kampflinie blieb bis auf einen begrenzten Einbruch
fest in unserer Hand . Die Einbruchstelle -konnte
jedoch rasch abgeriegclt werden . Eine vorübergehend
vom Feind besetzte Ortschaft wurde den Sowjets im
Gegenstoß entrissen . Panzerabwehr , Artillerie und
Nahkampftrupps vernichteten 67 Sowjetpanzer und
schossen 25 Feindpanzer bewegungsunfähig .

in Kopenhagen
Ein Mordprozeß enthüllt die verbrecherifche Tätigkeit der Dritten Internationale

Kopenhagen , 23. März .
In Kopenhagen läuft seit einigen Tagen ein

Prozeß , der ein erschreckendes Bild von der unter¬
irdischen Tätigkeit dänischer und landfremder Kom¬
munisten in Dänemark und von den verbrecherischen
Plänen und dem Treiben kommunistischer Terror¬
gruppen und bei' der Dritten Internationale ent¬
rollt .

Angeklagt sind der 40 Jahre alte estnische Jour¬
nalist Johannes Neeritz-Looring als Haupttäter und
die dänischen Staatsangehörigen Eigil Kaern sowiedie Brüder Oskar und Rudolf Petersen als Teil¬
nehmer , ferner die Esten Saere , der im Ausland
abgeurteilt werden wird , ünd Wakapaa , der wäh¬rend der Erhebung des nationalen Spaniens auf
seiten der Bolschewisten kämpfte und seitdem ver¬
schwunden ist.

Neeritz -Looring wird in der Anklageschrift des
Mordes und der Freiheitsberaubung beschuldigt.Er hat eingestanden , den Estländer Johannes Elter¬
mann im Jahre 1936 in einer Laubenkolonie bei
Dragoer -Kopenhagen betrunken gemacht, gefesselt ,betäubt und mit einem Seil erdrosselt zu haben .Dies geschah , nachdem Eltermann sich trt einem
„Verhör " geweigert -hatte , einzugestehen, daß er die
Kommunistische Partei verraten habe. Eltermanns
Leiche wurde zunächst auf dem Laubengrundstück
begraben , später wurde sie auf chemischem Wege
vernichtet.

Der Plan Neeritz -Loorings und Saers bestandim Februar 1936 darin , Eltermann , de»' man als
Spitzel und Verräter betrachtet hatte , nicht, wie die
Moskauer Parteileitung es wünschte, zur Unter¬

suchung nach der Sowjetunion zu schicken . Man
wollte ihn vielmehr verhören und , falls er geständig
war , nach Moskau transportieren , ihn andernfalls
aber in Kmwnhagen töten . In der Verhandlung
behauptete Neerrtz -Looring , er habe nach der Tötung
Eltermanns der Moskauer Parteileitung Bericht
erstattet . Seihe Handlungsweise sei gutgeheißen
worden . Nur halbe man ihm vorgeworfen , daß die
Tötung in Kopenhagen erfolgt sei. Man habe ver¬
langt , daß die Lei^ e wieder ausgegraben und auf
chemischem Wege vollkommen vernichtet werde. Die
Leiche sei zerstückelt und mit Aetznatron vernichtetworden . Der Angeklagte begründet seine Tat da¬
mit , das Verbrechen aus Furcht davor begangen zu
haben , daß Eltermann eine . Opposition innerhalbder Kommunistischen Partei in Dänemark aufdeckenwürde . Später änderte er seine Aussage ab und
erklärte , Eltermann sei ein Verräter gewesen und
darum in Uebereinstimmung mit den Regeln der
Parteileitung getötet worden .

Das Urteil
Im Kopenhagener Kommunistenprozeß wurde

gestern das Urteil verkündet . Drei Angeklagte wur¬
den für schuldig befunden . Das Gericht verurteilteden estnischen Kommunisten Neeritz-Looring wegenMordes zu lebenslänglichem Gefängnis , den däni¬
schen Studenten Kaern wegen Beihilfe zur Frei¬
heitsberaubung zu acht Jahren Gefängnis , den dä¬
nischen Arbeiter Oscar ' Petersen ebenfalls wegen
Beihilfe zur Freiheitsberaubung zu drei Jahren
Gefängnis . Der Bruder des letzteren Angeklagten,Rudolf Petersen , wurde freigesprochen.

Kleine politische Nachrichten
Am Heldengedenktag legte der Kommandeur

der spanischen Freiwilligen -Division an der Ostfront, Gene¬
ralmajor Esteban Infantes , auf einem deutschen und einem
spanischen Heldenfriedhof kurz hinter der Hauptkampflinie
Kränze nieder.

' *
Der deutsch « Botschafter ln Madrid , von

Moltke, starb mach einer Blinddarmoperation , v . Moltkewar erst im Januar ds. Js . zum Botschafter in Spanien
ernannt worden.

Der Führer hat Frau von Moltke, der Witwe des
verstorbenen Botschafters in Madrid , telegraphisch sein Bei-
leid übermittelt .

*
Bei den Vorstands- und Revisorenwahlen der schwedi¬

schen Schwerarbeitergewerkschaft erzielten die Kommu¬
nisten «inen überlegenen Sieg mit 3064 Stimmen gegen
1049 Stimmen für die sozialdemokratischen Kandidaten.

*
Wie aus Washington gemeldet wird, gab der Unter-

staatssekretär im USA-Marinedepartement , Forrestal , zu,
daß in der Produktion für die Flotte „noch
n i ch t a l l e s r o s i g" s e i . Die Flottenprobleme würden
nicht gelöst werden können , bevor man nicht genügend Be¬
gleitschiffe habe, um die U-Boot-Gefahr zu beseitigen.

- Der frühere syrische Außenminister Saadallah Diabriwurde von Meuchelmördern, die im Dienste des Intel¬
ligence Service standen, umgebracht.

*
Auf insgesamt 70 030 Mann belaufen sich nach Angabendes Kriegsinformationsamtes die Verluste, die die nord -

amerikanische Wehrmacht seit Eintritt der Ver¬
einigten Staaten in den Krieg verloren hat .

Durch englisch , nordamerikanische Luft¬
astgriffe auf französisches Gebiet wurden nach franzö¬
sischer Mitteilung bisher 4000 Personen getötet, darunter
1000 Frauen und über 1200 Kinder. Die Zahl der Verletz ,ten beträgt 7000 .

*
Prinz Mansur , der Vetter des ägyptischen Königs

Faruk , traf in Rom ein. Er verließ Aegypten aus Protest
gegen die britische Herrschaft in seinem Vaterlande .

*
lieber die Zustände auf der zu den USA gehö¬renden Insel 'Portorico schreibt , die Zeitschrift

„America"
, zwei Millionen amerikanische Bürger würden

zur Zeit in unbeschreiblicher Weise vernachlässigt. Die
Tonnageknappheit habe die Lage auf Portorico soweit ver¬
schlechtert , daß Tausende daran seien , zu verhungern .

„Auf gut Deutsch"
Zum 75. Geburtstag des ersten Journalisten des

neuen Reiches Dietrich Eckart (
Von Wilhelm Heimer

In diesen Tagen , da angesichts der bolschewisti -
schenj Lawinen im Osten von neuem das Sturmlied
„Deutschland , erwache" über unser Vaterland braust
und endlich auch das übrige Europa , soweit es noch
nicht hellhörig geworden ist, aus seiner Lethargie
erwacht und die
drohende Gefahr
erkennt , wäre der
Verfasser dieses
Kampfliedes 75
Jahre alt gewor¬
den . Das Schicksal
hat es nicht ge¬
wollt , daß Dietrich
Eckart den Auf¬
bruch des von ihm
ersehnten und von
ihm miterkämpften
neuen Reiches er¬
lebte, am zweiten
Weihnachtsfeiertag
1923 starb dieser
Bannerträger der
nationalsozialisti¬

schen Bewegung
nach einem Leben
des Kampfes und
der Verfolgungen
als ein Märtyrer
der Sache, für die
er treu und fest eingetreten war .

Mit dem Namen Dietrich Eckart, „der als der
Besten einer sein Leben dem Erwachen seines, unse¬
res Volkes gewidmet hat im Dichten und im Den¬
ken und am Ende in der Tat " schloß der Führer
sein Buch „Mein Kampf " . In diesem Oberpfälzer
— Dietrich Eckart wurde am 23. März 1868 in Neu¬
markt als Sohn eines aus einem Bauern - , Hand¬
werker- und Beamtengeschlecht stammenden Notars
und Justizrats geboren — hatte Hitler einen seiner
ältesten , treuesten und tatkräftigsten Mitkämpfer .
Dietrich Eckart war der erste, der die Feder ein-
tetzte für die Sache des Führers , und er wurde der
erste Journalist der nationalsozialistischen Bewe¬

gung . Schon als Medizinstudent war er journali¬
stisch tätig gewesen, und als er dann gegen den
Willen seines Vaters das Medizinstudium auf¬
gegeben hatte , um sich ganz der Schriftstellerei zu
widmen , hat er immer wieder die Gelegenheit be¬
nützt, für die völkischen Belange einzutreten . Am
eigenen Leib hat er erfahren müssen, wer eigentlich
die Herren in Deutschland waren . Er hätte sein
Lustspiel „Froschkönig" an einer Berliner Bühne
anbringen können, wenn er die Gestalt eines Ju¬
den herausgenommen hätte , und als er dies nicht
tat, - verschlossen ihm die verjudeten Berliner Thea¬
ter die Tore . „Bei allem Talent "

, meinte ein jüdi¬
scher Zeitungsmann dem jungen Schriftsteller ge¬
genüber , „werden Sie es nie zu etwas bringen ,
wenn Sie nicht vor den Juden Kotau machen."
Mehr als lange Abhandlungen offenbart dieser
freche Rat die Anmaßung der jüdischen Rasse in
Deutschland und die Ueberfremdung des deutschen
Geistesleben. Eckart machte selbstverständlich . diesen
Kotau nicht, aber nun war er für die Berliner
Bühnen und für die von den Juden beherrschte Lite¬
ratur ein toter Mann . Er sah klar , daß im Ringen
um die geistige Macht in Deutschland die Entschei¬
dung zunächst in der Presse gesucht werden mußte .
Der Dichter wurde zum kämpferischen Journalisten .

Mit scharfer Feder kämpfte Eckart gegen die
„großen Krummen "

, wie er im Anschluß an Ibsens
„ Peer Gynt " die volksverderbenden, feilschenden
Juden nannte . Nach der Novemberrevolte , der „Mo¬
bilmachung der Verworfenheit "

, schuf er in der
Münchner Wochenschrift für Ordnung und Recht
„ Auf " gut Deutsch " eine Zeitschrift , in der er
den damals sehr gewagten Kamps gegen das mar¬
xistisch-demokratische System , gegen Kapitalismus
und Judentum und für die völkische Erneuerung
Deutschlands aufnahm . Die Angriffsfront wurde
erweitert , als Eckart in dem jungen Balten Rosen¬
berg , der aus eigener Anschauung die wachsende
Gefahr des bolschewistischen Ungeheuers kennen ge¬
lernt hatte , einen Mitkämpfer fand . So wurde diese
Zeitschrift „Auf gut Deutsch" das erste Sprachrohr
der neuen Bewegung . Mit Leib und Seele ver¬
schrieb sich Eckart Adolf Hitler . Seine feste Ueber-
zeugung war , daß „wenn das Schicksal über¬
haupt einen Mann bestimmt habe .
Deutschland zu retten , dieser Mann
Adolf Hitler sei "

. Als mit seiner finanziellen
Mithilfe die Partei 1921 in dem „Völkischen
Beobachter " ein eigenes Organ sckaffen konnte,
ließ er seine Zeitschrift eingehen. stellte , er seine

kampfgeübte Feder dem neuen Blatt zur Ver¬
fügung und übernahm er die Hauptschriftleitung .

Bismarck bat einmal gesagt , daß Beckers Rhein¬lied : „Sie sollen ihn nicht haben " für ihn so wert¬
voll war , als wenn er im Siebziger Krieg zwei
Armeekorps mehr am Rhein stehen gehabt hätte .
Aehnlich kann die nationalsozialistische Bewegung
von Dietrich Eckarts Sturmlied sagen , dah es für
sie zum siegreichen Durchbruch mitgeholfen habe.
Wie aufrüttelnder Fanfarenruf gellte in letzterStunde dieses Lied durch die deutschen Lande :

Sturm , Sturm , Sturm !
Läutet die Glocken von Turm zu Turm !
Läutet , daß Funken zu sprühen beginnen ,
Judas erscheint, das Reich zu gewinnen .Läutet , daß blutig die Seile sich röten ,
Rings lauter Brennen und Martern und Töten .
Läutet Sturm , daß die Erde sich bäumt
Unter dem Donner der rettenden Rache ,
Wehe dem Volk, das heute noch träumt ,
Deutschland , erwache!
Sturm , Sturm , Sturm ! -
Läutet die Glocken von Turm zu Turm !
Läutet die Männer , die Greise , die Buben ,
Läutet die Ŝchläfer aus chren Stuben ,
Läutet die Mädchen herunter die Stiegen ,
Läutet die Mütter hinweg von den . Wiegen.
Dröhnen soll sie und gellen die Luft ,
Rasen , rasen im Donner der Rache .
Läutet die Toten aus ihrer Gruft ,
Deutschland , erwache!

Wie als Journalist , so hat Dietrich Eckart auch
als Dichter immer „auf gut Deutsch" zu seinem
Volke gesprochen . Sein Bestreben war , daß „d a s
Volk und die Nation in Freiheit und
Ehre sich wiederbesinnt auf die Kräst 'c
der Seele und der Rasse " . Sein Tempera¬
ment und seine Ueberzeugung sprechen auch aus
seinen lyrischen Werken und seinen Dramen , die
neben dem hohen Schwung eine starke dichterische
Formkraft offenbaren . Eckart war einer der ersten
Dichter , die entschieden die Forderung , daß auchder Künstler seinen Platz innerhalb der politischen
Gemeinschaft haben müsse und nicht in bequemer
Weltabgeschiedenheit verharren dürfe , zur Tat wer¬
den ließ.

Nach der Machtübernahme erinnerten sich die
deutschen Bühnen auch wieder mehr der Dramen
Eckarts , die mit dem völkischen Ethos eine wirksame,
treffende Zeitsatire verbinden . Mit der tragischen

Dietrich Eckarts Totenmaske
Scherl -Bilderdienst .

Deutschland rettet Europa
Das Ausland zur Ffthrerrede

Rom : „In dem gleichen Augenblick, da Groß*
britannien und die Vereinigten Staaten ihren Wil¬
len zu immer engerer Zusammenarbeit mit dem
Bolschewismus sowie ihre Absicht bekunden , im
Falle ihres Sieges den europäischen Kontinent an
Stalin auszuliefern , hat der Führer abermals der
Welt den ganzen - Ernst der tödlichen Gefahr vor
Augen geführt , die ihr vom Bolschewismus droht
und die westliche Kultur mit Blut und Schrecken
überzogen hätte , wenn an Stelle des national¬
sozialistischen Deutschlands noch das wehrlose
Deutschland von Weimar gestanden hätte .

"
(„ Po -

polo d ’Italia "
.)

Bukarest : „ Die Gefahr , die diesen Winter das
Dasein Europas bedroht hat , übertrifft jedes Vor¬
stellungsvermögen . Im Angesicht des bolschewisti¬
schen Ungeheuers , das sich anschickte , EuroDa zu
verschlingen , hat sich die Menschheit einmal Rechee *
schaft geben können über den rettenden Sinn der
nationalsozialistischen Revolution . Wie hätte Eu¬
ropa diesen Kampf mit der riesenhaften Waffen¬
gewalt des Bolschewismus jemals bestehen kön¬
nen , wenn nicht der Führer dem Kontinent die
gewaltige deutsche Militärkraft zur Verfügung ge¬stellt hätte ? "

(„ Porunca Vremi "
.)

Belgrad : „Die Worte des Führers , daß alle Kul¬
turvölker immer mehr der wahren Volksgemein¬schaft als höchstes Ideal zustreben müßten , sind
auch für das serbische Volk von Bedeutung ."
(„Obnova "

.)
Oslo : „ Ein großer Feldherr habe zu seinen Sol¬

daten , zu seinem Volk , zu Europa und zur Welt
gesprochen . Die Rede sei bestimmt und sieges¬sicher gewesen . Wenn der Führer ohne jegliche
Beschönigung die tödliche Gefahr schilderte , vor
der ganz Europa in diesem Winter stand , so sei
das ein Beweis dafür , wie stark Deutschland wirk¬
lich sei . Ohne die seelische Widerstandskraft , die
der Nationalsozialismus der deutschen Nation gab ,hätte Europa der Sturmflut aus dem Osten nicht
widerstehen können . Nur ein Volk mit klarer Hal¬
tung könne diese eiserne Zeit überleben . Einen
Kompromiß gebe es im Leben der Völker nicht .Entweder schlage man den Bolschewismus nieder ,oder man werde selbst sein Opfer .

"
(„Aftenposten "

.)
Stockholm : „ Der Führer hat durch das Deut¬

sche Reich , das er und seine Bewegung geschaffenhaben , das Recht , im Namen Europas zu sprechen .Nur dadurch ist es Deutschland gelungen , als Grund¬
pfeiler der europäischen Sicherheit die Kraft zur
Verteidigung des Westens gegen die gigantischeSturmwelle aus dem Osten zu mobilisieren .

"
( „Dags -

posten “.)

zulammtiiarbeit öer Areirrvaktmüchte
Sitzung der gemischten technischen Kommission

dnb Tokio , 28. März .
Am 22. März Hielt die gemischte technische Kom¬

mission des Dreierpaktes in Tokio in den Amtsräu¬
men des japanischen Außenministers eine Zusam¬
menkunft ab, wobei Außenminister Masayuki Tani
den Vorsitz Hatte.

Bei der Sitzung waren die Mitglieder der Haupt¬
kommissionanwesend , darunter Außenminister Tani ,
der deutsche Botschafter H . -G. Stahmer und der ita¬
lienische Botschafter Marion Jndelli . Außerdem
nahmen die zuständigen Beamten des japanischen
Außenministeriums sowie als Mitglieder der mili¬
tärischen Kommission die zuständigen Offiziere der
kaiserlich japanischen Armee und Flotte und die
deutschen und -italienischen Militär -, Marine - und
Luft - Attachees teil .

Bei dieser Zusammenkunft wurden verschiedene
wichtige Fragen , die Zusammenarbeit der drei Län¬
der gegen ihren gemeinsamen Feind betreffend , ein¬
gehend besprochen , wobei völlige Uebereinstimmung
der Ansichten erzielt wurde .

Ritterkreuz für einen Staliener
. dnb B e r l i n , 22. März .

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Dönitz , hat während seiner Anwesenheit in Italien dem
Fregattenkapitän Fecia di Eossato das ihm vom Führer
verliehene Ritterkreuz persönlich überreicht. — Fregatten¬
kapitän di Eossato , der zweite italienische U -Boot-Komman-
dant , der das Ritterkreuz erhielt , hat als Kommandant des
italienischen Unterseebootes „Tazzoli" insgesamt 17 feind¬
liche Handelsschiffe mit 96 472 BRT versenkt, einen Zer¬
störer und einen Dampfer torpediert und ein Feindflugzeug
zum Absturz gebracht. Bei der Bergung von Schiffbrüchigeneines deutschen Hilfskreuzers hat er mit seinem U -Boot
59 deutsche Seeleute gerettet und sie in die Heimat über¬
geführt.

Komödie „Familienväter " wurde in das Wespennest
des liberalen Zeitungswesens gestochen . Der Titel
„Ein Kerl , der spekuliert " deutet den Inhalt dieserKomödie an . Ein mitreißendes Bekenntnis zu dem
großen Gedanken der deutschen Einheit spricht aus
dem Drama „Heinrich der Hohenstaufe "

, das mit
großem Erfolg in Berlin aufgeführt , dann aber
auf Veranlassung des ehemaligen Reichskanzlersvon Bethmann -Hollweg abgesetzt wurde . Die Neu¬
dichtung von Ibsens „Peer Gynt "

: in der Eckart
diesen unruhigen Menschen und Phantasten zueinem deutschen faustischen Menschen wandelte , tstüber viele deutsche Bühnen gegangen , und feine
Gesellschaftskomödie „Dunkle Wege" hat in den
letzten Jahren viel Beifall gefunden . Eckarts letztes
Bühnenwerk , das tiefsinnige Drama „Lorenzaccio"
ist,eine Auseinandersetzung zwischen den guten und
bösen Mächten in der Brust des Menschen.

Liest man heute in den Werken Dietrich Eckarts,insbesondere in seinen publizistischen Arbeiten , so
ist man immer wieder überrascht , wie weit dieser
Dichter und erste Journalist des Nationalsozialis¬mus in unsere Zeit sah . So wechselvoll sein äußeresLeben war , Dietrich Eckart ist sich doch immer treu
geblieben, unwandelbar in der glühenden Liebe zumdeutschen Volk und in echt deutschem trotzigem Haßgegen die Verderber seines Volkes. Als getreuerEkkehard starb er für sein Volk und für sein Vater¬land , dessen Befreiung sein Lebensziel war .

+ Der Führer hat dem Maler Professor Fritz Rheinin Berlin aus Anlaß der Vollendung seines 79. Lebensjah¬res in Würdigung feiner künstlerischen Verdienste auf demGebiete der Bildnismalerei die Goethe-Medaille für Kunstund Wissenschaft verliehen.
4 - In Eger ist der Nestor der Geschichtsschreiber des

Egerlandes , Regierungsrat Dr . Karl Siegel, im Alter von92 Jahren gestorben , dessen verdienstvoller Wirken als
Geschichtsforscher , Wissenschaftler und Schriftsteller im Jahre1941 vom Führer durch die Verleihung der Goethe-Me-daille für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet wurde.Im Jahre 1918 protestierte Dr . Siegel mit einer Schrift„Die staatsrechtliche Stellung der Egerlandes"

, die an die
Versailler Friedenskonferenz eingesandt, aber von Beneschunterschlagen wurde, gegen die Einverleibung des Eger-landes in die Tschechoslowakei .

-st Es ist der deutschen Kunststoffchemie gelungen, einen
elastischen Kunststoff herzustellen, der unter anderem für
Schuhsohle » geeignet ist, und wesentlich haltbarer ist als
alle bisher für diesen Zweck bekannten Stoffe . Ledersohlen
halten eine Laufstrecke von 709 Kilometer aus . und Buna ,das ja haltbarer ist als Leder, fast das Doppelte, P -Sohlenaber überdauern 2409 Marschkilometer. ,
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Roman von RESI FLIERL
(Eöpyright by Knorr L Hirth K. -G . München 1940)

Maximilian hielt mich etwas zurück . „Willst
du mir nicht erklären . . . ? "

„Das erklärt alles Vroni , wenn wir daheim
sind

"
, antwortete ich .

Tante Nolten war auf dem Hof. Sie trug statt
ihres Gabardinerockes und der zugeknöpften stren¬
gen Bluse ein Sommerkleid , das um ihre stattliche
Gestalt wehte, als sie aus uns zukam. Ihr Blick,
der seit Maximilians Ankunft alle Majestät ver¬
loren hatte , blieb erstaunt auf Vroni haften . Maxi¬
milian und ich mußten lachen .

Broni stellte ihren Korb ab , wischte die Hand ,
die es gar nicht nötig hatte , an der Schürze- ab und
reichte sie Tante Nolten . „Nix für ungut "

, sagte
sie . „Jetzt is doch alles in Ordnung . Die Frau
Heirat' den Doktor , und der Bernhard hat sein'
Dater . Und der Herr Alexander wird schon noch
eine richtige Frau find 'n ."

Tante Nolten prallte zurück und sah uns der Reihe
nach an .

Vroni begriff ohne Aufforderung , daß sie er¬
zählen mußte . Sie legte den Finger an die Nase
und sprach bedächtig. „Als der Herr Alexander die
Frau g

'heiratet hat , hat die Frau mich in Dienst
g

'nommen , und ich bin mit in die Stadt . Alexander
hat sich scheid'n lass 'n .

"
„Jawohl ? , sagte Tante Nolten und bekam einen

rote Kopf. „Unverständlicherweise.
"

„Nein "
, widersprach Vroni ruhig . „Der Herr

und die Frau war n niemals richtig so , wie man
in einer Ehe sein muß . Der Herr Alexander war
freundlich , aber er war nicht wie der Mann . Und .
als dann der Bernhard kam , war die Frau sehr
unglücklich . Da hat sie mir dann mal erzählt . . ."
Vroni nahm den Finger von der Nase und runzelte
die Stirn . Etwas von dem Elend , das sie damals
mitansehen mußte , spiegelte sich auf ihren groben,
altgewordenen Zügen .

Maximilian hatte seine Hand auf meine Schul¬
ter gelegt und hörte schweigend zu . Tante Nolten
riß an dem Jabot ihres großblumigen Kleides.
Aber auch sie unterbrach nicht.

„Da hat sie mir dann mal erzählt . . ., also,
g

'schrien hat sie ! Es war zum Weinen . Daß der
Herr Alexander nichts von ihr wiss 'n will , daß er
sie nur aus Mitleid g

'heirat ' hat , weil sie «in Kind
bekam , und daß das Kind gar nicht von ihm war .
Sie hat nicht g wußt , daß sie ein Kind haben wird ,
als sie mit dem Doktor ins Streiten 'kommen ist
und sich mit Herrn Alexander verlobt hat . Als sie 's
dann g

'merkt hat , hat sie es dem Herrn Alexander
g

' sagt . Der Herr Alexander hat g 'meint , sie soll
nicht verzweifeln. Mitsammen hab 'n sie dann an
den Doktor g ' schrieb 'n . Aber er hat keine Antwort
gegeb 'n .

" Vroni unterbrach sich . Ihre Augen ver¬
düsterten sich . „Ich Habs ihn gern , den Doktor ",' w sie, „aber das werd ' ich ihm doch nicht bergess 'n,
. ,d ich tät 's auch nicht, wenn ich die Frau war .

"
„Vroni "

, erklärte ich ihr , „der Doktor war nach
dem Streit wieder zur Vernunft gekommen und
kam zurück , um Greti zu holen . Aber er sah sie als
Braut eines anderen , lind da wollte er nie wieder
an sie erinnert werden . Als der Brief kam. nahm
er ihn und verbrannte ihn , ohne ihn zu lesen. Du
mußt dir das vorstellen, Vroni : er war so unglück¬
lich wie die Frau — und als der Brief kam. nahm

er ihn und , verbrannte ihn , er bekam eine Brand¬
blase an seinem Finger und saß dann da und sah
sich das an , die Wunde an seinem Finger und den
Schmerz in seinem Herzen . . . Du mutzt ihm das
doch verzeihen, Vroni ."

„Ah so ! " rief Vroni aus ; sie sprach das „so" mit
einem sehr scharfen s.

„Woher kommst du denn zu dieser Kenntnis ? "
fragte Tante Nolten.

„Der Doktor hat es mir erzählt "
, erwiderte ich

einfach .
Maximilian runzelte die Brauen . „Der gute

Mann scheint üpiges Vertrauen zu dir zu haben.
Aber vielleicht gehen wir doch ins Haixsr Sämt¬
liches Viehzeug und der alte Johann und dies rund¬
liche Exemplar von einer neuen Magd , das ihr da
habt , spitzt schon die Ohren .

"
Vroni nabm ihren Henkelkorb auf nnö folgte uns

ins Haus . Wir setzten uns in das Zimmer , das in
früheren Zeiten der Platz der Flickmamsell gewesen
war . Heute wurde darin gebügelt. Frische Wäsche
lag in großen Bergen auf dem Tisch und in Körben,
der ganze Raum duftete danach.

„Viel Arbeit "
, sagte Vroni und blickte sich um .

Sie lebte förmlich auf , wenn sie Arbeit sah .

Tante Nolten setzte sich und strich an ihrem
Kleid, das ihr anscheinend nicht lang genug vorkam.
„Und weiter ? " fragte sie.

„Also, der Doktor hat keine Antwort gegeb 'n " ,
erzählte Broni . „Die Frau hat g

'sagt, sie nimmt
sich das Leben. Der Herr Alexander aber hat sie
g

'heiratet . Und als das Kind oa war , hat er sich
scheid' » lass 'n . Er war dann auch sehr freundlich.
Aber die Frau war doch nicht glücklich. Sie ist dann
mit mir und dem Bernhard umherzog

'n , und dann
wollt sie daher in das Dorf , weil sie hier doch die
kurze Zeit glücklich war . So hat sie g

'sagt . Dann
hat sie Geld geerbt, und hier war grad das Haus zu
kauf n . So hat sie es g

'nommen . Und der alte Arzt ,
der ein Freund vom Doktor seinem Vater war , Gott
Hab' ihn selig, ist g

'storben, und zuvor hat er den
Doktor g

' fragt , ob er nicht aus dem Krankenhaus
in der Stadt fort und hier ansässig werden und
Doktor sein will . Reichtümer sind keine , hat er
g

' sagt , aber ein sauberes Leben. So is der Doktor
Herkommen, das war vier Wochen später , als die
Frau 'kommen is ."

,Uff ! " sagte Maximilian . Vroni sah ihn strafend
an . „Das hat so sein müff'n , Herr Maximilian ! "

„Es scheint fast" , meinte die Tante . Winzige

Vermischte Nachrichten
— Wegen gefährlicher Körperverletzung mußte sich der 40-

fsihrige Johannes R. vor dem Berliner Amtsgericht verant¬
worten. Der Angeklagte war mit seinem Arbeitgeber, dem
Zeugen <8 ., bei dem er als Hauswart angestellt war , in
Streit geraten, weil er seinen Dienst vernachlässigt hatte
und von G . deshalb zur Rede gestellt worden war . Ein
Wort ergab das andere, und schließlich kam es zu Tätlich¬
keiten . Dabei spielte auch ein Hammer eine Rolle, den
zuerst ® . schlagbereit in der Hand hielt . Der bedeutend
kräftigere' Angeklagte entriß aber seinem Gegner das ge-
fährliche Werkzeug und drang damit auf ihn ein. In
seiner rasenden Wut sprang er dann plötzlich auf den Haus-
wirt los und — biß ihm die Nasenspitze ab. „Er drang
wie eine wildgewordene Bulldogge auf mich ein"

, so schil-
derte der Zeuge diesen ungeheuerlichen Vorfall . Der rabiate
Ueberfall war für (8 . nicht nur äußerst schmerzhaft, er
hatte auch eine dauernde Entstellung zur Folge. Inzwischen
ist die Nase zwar wieder geheilt, aber ärztliche Kunst
vermochte dennoch nicht , die Spuren des Attentats im Gesicht
des Zeugen zu beseitigen. — R . wurde zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt .

*
— Wegen Hehlerei mußten sich die 56 Jahre alte Auguste

O . , deren verheiratet« Tochter Lieselotte und die 4Y Jahre
alte Elfe F . vor dem Berliner Amtsgericht verantworten .
Der Ehemann der Angeklagten Auguste O ., der im Laufe der
Voruntersuchung an Grippe starb, war in einem großen
Berliner Hotel als Konditor tätig gewesen und hatte auf
seiner Arbeitsstätte gehörig gestohlen . Mehl, Butter , Eier
usw., die Zutaten , die er zur Fertigstellung seiner süßen
Kunstwerke benötigte, verschwanden in den geräumigen und
eigen » dazu angebrachten Taschen seines Anzuges. Dies
ibar herausgekommen, als die- Diebereien überhand genom¬
men hatten und deshalb bei dem stark verdächtigten Kon¬
ditor eine Leibesdurchsuchung vorgenommen wurde. Es kam
dabei noch zu Tage, daß der ertappte Dieb auch seine
Konditormütze al» Hamsterlager benutzt hatte . Die Mütze
war von ihm kunstgerecht und unauffällig unter die Weste
geschoben worden, und es befanden sich bei der Entdeckung
nicht weniger als fünf Kilo Backzutaten darin . Die Butter ,
die in dieser nahrhaften Leibbinde vorgefunden wurde, war
zwar schon im Zustand der Auflösung begriffen, aber trotz -
dem sollen die Torten , die O . zu Hause herstellte, recht
schmackhaft gewesen sein . — „Sachertorten waren seine Spe¬
zialität "

, sagte eine Zeugin aus , die gutgläubig zu den
Abnehmern des diebischen Konditors gehört hatte . Bei den
drei Angeklagten konnte von .Gutgläubigkeit allerdings keine
Rede sein . Sie waren genau über die Herkunft der süßen
Sachen im Bilde und wußten, daß die Zutaten für die Tor-
ten und das übrige Gebäck gestohlen waren . Besonders traf
die» für die Angeklagte Auguste O . zu , der das Treiben
ihres Mannes nicht verborgen geblieben fein konnte. Sie
erhielt sechs Monate Gefängnis . Ihre Tochter , die gele¬
gentlich an Sonntagen eine Kaffeetorte bekommen hatte , kam
mit 300 RM Geldstrafe davon, während die Angeklagte

F „ auf deren Konto etwa 20 Torten kamen , zu drei Mona¬
ten Gefängnis verurteilt wurde.

— Ein älterer Mann aus Torsb? bei Göteborg erbte
vor einigen Wochen 10 »00 Kronen von einem Angehörigen.
Das Geld sollte ihm ein sorgenfreies Alter ermöglichen . In
seinem Glück regte er sich so auf , daß er Gehirnbluten be-
kam , und als Folge dieser Erkrankung verlor er sei» Ge¬
dächtnis. Run liegt er im Krankenhaus und kann sich nicht
mehr erinnern , wo er die Erbschaft verwahrt hat . Man hat
bereits alles untersucht, alle Möglichkeiten von Verstecken
des alten Mannes , aber es war nicht möglich , die 10 000 .
Kronen aufzufinden . Wenn der Erbe nicht sein Gedächtnis
wiederfindet, werden möglicherweise auch die zehntausend
Kronen nicht mehr ans Tageslicht kommen .

— Am das nötige Kupfer zur Bekämpfung der Reb¬
läuse heranzuschaffen, wurde vor einiger Zeit in Frankreich
verfügt , daß bei Ablieferung von 22« Gramm Kupfer ei»
Gutschein zum Ankauf eine , Liter Weins ausgegeben wütde.
Diese Verordnung hat aber leider nicht nur durstige Kupfer-
befitzer , sondern vor allem durstige Diebe auf die Beine ge¬
bracht. Die Lebendigen , die in Häusern mit alten Messing -
und Kupferbeschlägenan den Türen schlafen , müssen erleben,
wie des Morgens , ihre Türen des Schmuckes entkleidet sind,
und die Toten, die auf den Friedhöfen ruhen , können sich
nicht dagegen wehren, daß die durstigen Diebe ihnen die
Basen, Palmen und sonstigen Schmuck des Grabes aus
Bronze rauben . Eine besondere Leistung vollbrachte ein
Durstiger in Tours , indem er des Nachts den auf einer Mss-
singkugel stehenden Hahn des Kirchturms herunterholte .
„Gott fei Dank"

, sagen die Pariser , „daß der Eiffelturm
nicht aus Kupfer ist, sonst würde man eines Morgens er¬
wachen und der Turm wäre verschwunden und bereits ver¬
soffen ."

*
— Boiva Sion in Bukarest war «ln ganktenfel erster

Güte , und es verging kein Tag, an dem sie nicht mit ihren
Nachbarinnen irgendeinen Streit vom Zaune brach . Wenn sie
erst einmal zu reden anfing , hätte sie auch der Teufel nicht
mehr zum Schweigen bringen können . Bor einigen Tagen
aber geschah das Wunder. Boica Stan zankte wieder einmal
mit schriller Stimme mit einer Nachbarin wegen irgendeiner
Kleinigkeit. Als sie ihre Stimme gerade zu den höchsten Keif-
tönen erhob, blieb ihr plötzlich das Wort in der Kehle stecken .
Sie wurde blaß , fuchtelte mit den Armen in der Luft
herum und machte alle möglichen Anstrengungen, um ihre
Stimme wieder zu bekommen , aber sie bekam auch .nicht
mehr einen einzigen Ton aus der Kehle , Noch am gleichen
Tage wurde sie in eine Klinik gebracht und sorgfältig unter¬
sucht . Die Aerzte konnten aber die Ursache dieses plötzlichen
Berstummens nicht feststellen . Die ganze Nachbarschaft atmet
über die ungewohnte Still « auf.

Schweißtröpfchen perlten auf ihrer braunen Stirn .
„Es ist schrecklich heiß . Du lieber . Gott , und ich hätte
die beiden am liebsten mit Gewalt zum zweitenmal
verheiratet . . . Aber diese Frau , diese Greti ! Und
dieser dumme Junge , dieser schrecklich dumme Junge¬
seine besten Jahre — mein Gott ! " Ich hatte Tante
Nolten noch nie so gesehen , sie war vollkommen auf¬
gelöst und fassungslos , sie jammerte und war nicht
zu beruhigen . Sie schrie mich an , ich könne sie nicht
verstehen, Alexander sei ihr lieb wie ein Sohn , und
wenn sie an seine letzten Jahre denke — so eine
Dummheit , so ein dummer Junge !

„Mutter ! " sagte Maximilian plötzlich. „Ich finde
es gar nicht dumm . Ich finde es fabelhaft . Ich gehe
jetzt in die Küche und hole deinen letzten Lorbeer
und winde ihm einen Kranz . Und dann frage ich
ihn , ob er in irgendeiner Sache meinen Beistand '

braucht . Ich schlag ' für ihn die Welt kaputt .
"

„Es wird einfacher äbgehen, Maximilian "
, sagte

ich leise.
Er blickte mich an . „Aha ! Also ist etwas , wobei

man helfen kann ? "
„Ja . Lieber ! "
Tante Nolten faltete ergeben und ermattet die

Hände . „Weiter , Vroni .
"

„Die Frau hat g
'hört , daß der Doktor da is , und

zuerst war sie außer sich , sie wollt gleich wieder weg ,
io weit wie möglich. Aber ich Hab ' g

'sagt , sie soll
bleib 'n .

" Vroni reckte sich und stieß mit dem armen
Holzfuß bekräftigend auf . Wie die Verkörperung
eines starken Willens mochte sie wohl vor Greti ge¬
standen haben , als sie ihr befahl , sie solle bleiben,
ja , mehr als das : sie solle zum Doktor hingehen!
„Sie wollt ' nicht. Aber dann ist sie doch gegangen."

„Und Doktor Brent war , wie nicht anders zu
erwarten war , vollkommen sprachlos. Sie kam un¬
glücklicherweisein seine Sprechstunde , und er bat sie,
bis zum Abend zu warten . Dann komme er zu ihr ." ,

„Du weißt ja alles ! " sagte Tante Nolten fast
böse zu mir .

„Nicht alles "
, erwiderte ich bedrückt .

Maximilian sah mich an und nickte mir er¬
mutigend zu. Er verstand , daß ich an Alexander
dachte .

„Dann "
, erzählte Vroni weiter , „merkte die Frau ,

daß er mit einer andern geht. Sie war sowieso schon
ganz krank, und sie is wieder hin —"

„Augenblick! " befahl Tante Nolten . „Das war
wohl damals , als ich sie zum Hinterausgangheraus -
kommen sah, als sie so blaß war und der Doktor sie
bis zur Wiese begleitete . . ."

„Als du hinter dem Gebüsch standest , ja "
, bestä¬

tigte ich .
„Also sie is wieder hin , sie war verzweif'lt ."

Vroni sprach nun immer ernster , fast in dem Ton
einer Schauerballade . Maximilian konnte sich . , so
sehr er auch innerlich beteiligt war , ein Lächeln nicht
verbeißen . Er saß neben mir auf dem Bügeltisch.

„Bei dem Doktor war die andere nicht , aber ein
Revolver lag da . Und sie hat ihn g

'nommen. Der
Doktor wollt ' das nicht leiden und hat ihn ihr
wieder g

'nommen . Und da ging der Schuß los . Er
hat ihr g' sagt , sie soll schnell fort — und so is sie
naus und davon . Am gleichen Tag is das Fräulein
Doktor zu uns 'kommen und hat g

'fragt , ob sie das '

Zimmer hab 'n kann , das die Frau vermieten wolltl.
Tie Frau hat g 'merkt , daß das die andere,is , mit -
der sie den Doktor g

' seh
'n hat , und die ihr jetzt

g ' sagt hat , der Doktor sei fortg ' schafft Word '« und
sie tat ihn vertreten . So hat das Fräulein bei der
Frau g 'wohnt , und . die Frau hat g

'wartet und
g

'wartet , daß der Doktor g
'sund wird und zurück-

kommt. Und als der Doktor endlich da war , is er
gar nicht gleich 'kommen. Die Frau wollt ' einmal
zu ihm hin , aber unterwegs is sie wieder umkehrt.
Es war schlimm mit ihr ."

( Fortsetzung folgt .)

f am i II en - Rnjeigen

Thristel-Luis«. - Unser Rolf hat ein
Schwesterchen bekommen . In dank¬
barer Freude : Rax Gnadler , z. gt .
im Osten , «nd Fra « Luise, z . Zeit
Krankenhaus Siloah . Pforzheim,
den 21 . März 1943 .

Urfnla Petra . - Die Geburt ihres
ersten Kindes zeigen hocherfreut
an : Elli Lohmeyer, geb . Krauffe,
z . Zt. Litzmannstadt, und Herbert

* Lohmeyer , z . gt . Kriegsmarine .
Ihre am 18. März vollzogene Kriegs.

trauung geben bekannt : Obergefr.
Karl Bander , Gomadingen, u . Hed-
« ig Bander , geb . Schäfer, Pforz -
heim -Dillftein.

Ihre Kriegstrauung geben be-
kannt : Fritz Braun , Effringen , zur
Zeit Wehrmacht, Gertrud Brau »,
gb . Linder, Pforzheim-Weißenstein,
Belremstr. 39. - 21. März 1943,

Ihre Vermählung geben be .
kannt : Schirrmeister Willi Walter ,

teilbronn , Fridl Walter , geborene
räuer , Königsbach .

Ihre am 16 . März in Ludwigsburg
vollzogene Trauung geben be -
kannt : Adolf Wuhrer, Oberfeldweb.
im Afrikakorps, u«d Fra « Klärte ,
geb . Gössel , Niefern-Eutingen .

Als Vermählte grüßen : Paul
Hausier, Aalen , Bahnhofstraße 11,
und Frau Anneliese, geb . Nelle ,
Pforzheim , Westliche 280

Ihre in Wien vollzogene V e r m ä h .
lung geben bekannt : Fritz Heller ,
^ -Rottenführer , Pforzheim , gep-
pelinstr. 10 , mit Frau Ilse , geb .
Wretscher , Studentin , Wien I , Ste .

. phansplatz 6 , am 18 . März 1948 .

Für die anläßlich der Geburt unseres
kleinen Volker erwiesenen Auf.
merksamkeiten und Glückwünsche
danken wir herzl. : Lore Honauer,
geb . Winkler, Fritz Honauer, Pforz -
heim -Weißenstein.

Unerwartet hart traf
uns di« unsagbar
schmerz!. Nachricht , daß
unser einziger, lieber

Sohn, Kefeeiter
Walter Fischer

am 23. Februar im Alter von
20 Jahren in den harten Kämp -
fen am Jlmense« sein hoffnungs¬
volles Leben für fein« geliebt«
Heimat und Deutschlands Zu¬
kunft gab .
Die trauernden Eltern : Gustav
Fische « und Frau Marie .

Friolzheim, den 22. März 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 28. März , nachmittag» 2
Uhr , statt .

Todesanzeige.
Mein lieber , trenbeforgter Vater
Friedrich KroltmerWwr .
der mir jederzeit mit Rat und
Tat zur Seite stand, ist nach kur¬
zem, schwerem Leiden von uns
ins Jenseits abgerufen worden.
Sein Leben war Arbeit u . treue
Fürsorge . In tiefem Leid :

Robert « nnzmann , Uffz ., zur
Zeit Wehrmacht, »nd Fra «
Erna , geb . Krohmer.

Pforzheim , den 23. März 1943 .
Arlingerstr . 89. - Feuerbestat-
tung Mittwoch, den 24. März ,
nachmittags 15 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um den Verlust eines
lieben, pflichtgetreuep Arbeits -
kameraden. Betriebsführer «nd
Gefolgschaft der Psorzh . Wach-
und Schlirßgesellschast .

Unerwartet und schwer
traf uns die schmerzliche
Nachricht , daß mein lie-
der, jüngster Sohn , un¬

ser sonniger Bruder , Schwager u.
Onkel , Panzerschütze

KiirtTraijtz
am 10. 1. 43 im Alter oon 19V-
Jahren im Kaukasus gefallen ist.
Er gab fein junges , blühendes
Leben für feine geliebte Heimat.
In tiefer . Trauet :

Die Mütter : Pauline Trautz
Witwe, Gefchwist . Fritz Trautz,
z. Zt. im Osten , und Fra «
Margarete , geb . Binder , mit
Sohn Günther , Willi Oehler, z .
Zt . in Afrika, und Frau Sie¬
sel, geb . Trautz, Helmut Mo¬
ser , z . Zt. im Norden, u. Frau
Elsa, geb . Trautz, mit Kindern
Bernd und Eveline.

Pforzheim , Rudolfstraßo 8 . - Die
Trauerfeier findet am 28 . März ,
nachmittags ’/,3 Uhr, in der
Echloßkirche statt .
Mit der Familie betrauern wir
einen pflichtgetreuen und lieben
Arbeitskameraden , deck wir stets
ein ehrendes Gedenken bewahren
werden. Bet'

riebrführnng n. Ge¬
folgschaft der Bayrische» Brau -
Han« Pforzheim A.-G ., Pforzh .

Todesanzeige ». Danksagung.
Am 18. 3 . 1943 entschlief unsere
herzensgute Tante und Schwä¬
gerin

Lisette Neuhauser
nach langem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden im Alter von
82 Jahren . Ihrem Wunsche ent-
sprechend haben wir die Entschla -
fcne in aller Stille zur letzten
Ruhestätte geleitet. Herzl, . Dank
denen, die ihr hierbei das Geleit
gaben, insbesondere für die
schönen Blumen, und Kranz-
spenden. Im Namen der trau -
ernden Hinterbliebenen :

Friedrich Müller , St . Georgen-
steige Nr . 28.

Rach Gottes unerforfchlichem
Ratschluß ist am 19. 3 . unser Ib .
Sohn, Bruder , Neffe und Enkel

Friedrich KOnig
Arbeitsmann

nach kurzer, schwerer Krankheit
im Alter von nahezu 18 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen
worden. Seinem jungen , hoff¬
nungsvollen Leben wurde nach
kurzer Dienstzeit ein Ende ge-
setzt. Sn tiefem Leid :

Die Eltern : Gottlob König «.
Fra » Emilie, geb . Sänzhorn ,
der Bruder : Srnst, »«bst allen
Anoermandten.

Arnbach , den 20 . März 1943 .
Dir Beerdigung findet hent«
Dienstag , den 23 . März 1943 ,
nachm , v-3 Uhr, in Arnbach statt .
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen lieben, treuen
und hoffnungsvollen Arbeit? ,
kameraden , dem wir stets «in
ehrendes Gedenken bewahren
werden. Di« Betriebsführung n.
Gefolgschaft d. Fa . Bictor Rehm

Todesanzeige.
Der Herr über Leben und Tod
hat unsere liebe, gute Mutter ,
Großmutter , . Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante ,

Frau Kath . Reyle
geb . Müller

im Alter von 78 Jahren uner¬
wartet rasch zu sich in die ewig «
Heimat genommen .

Die trauernde «
Hinterbliebene«.

Wjmsheim, den 22. März 1943 .
Beerdigung Donnerstag , den 25 .
März 1943, nachmittags 1 Uhr.

Nach langer Krankheit entschlief
am 21. 3. 43 mein lieber Mann ,
unser guter Vater , Groß, und
Schwiegervater

Wilhelm SchSner
gimmermeister

im Alter von nahezu 61 Jahren .
In . tiefem Leid :

Luise Schöner , geb . Bischer ,
mit Angehörigen.

Königsbach , den 23 . März 1943 .
Die Beerdigung findet Mittwoch,
24 . 3 . 43, nachm . 3 Uhr , statt .

ff auf - Gefuche

Angebote unter

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief unerwartet am Sonn¬
tag abend V-10 Uhr infolge eines
Herzschlages meine herzensgute
Frau , unsere treubesorgte Mut¬
ter , Groß- und Schwiegermutter,
Schwester und Schwägerin, Frau

Rosine Schaber
geb . Maier

im Alter von nahezu 85 Jahren .
In tiefer Trauer :

Friedrich Schaber, Wild. Sim-
mel «nd Frau Gertrud , geb .
Schaber, Fritz Schaber «. Fra »
Knni , geb . Dettelbacher, z. Zt.
Neuyork ( USA .) , nnd 3 Enkel .

Pforzh .-Brötzingen, 21. 3 . 1943.
Maihäldenstr . 20 . - Di« ,Be«rdi-
gung findet am Mittwoch nach,
mittag >/-3 Uhr, Friedhof Pforz -
heim

'
statt .

Die Betsetzung von Soldat
Karl Kleinhan» findet heute Diens¬
tag nachmittag 4 Uhr auf d. Ehren,
friedhof Pforzheim statt .

öefthäft » - Rn ; eigen

Dauerwellen keine
aber aufgepaßt ! Nach wie vor !
Der Weg zu Ioachimsmeier sich
immer lohnt, auch wenn man ganz
wo anders wohnt. Herren-Friseur -
Salon Joachimsmeier, Pforzheim,
Ehriftoph-Allee Nr . 2.

Obstbaum -Carbolineum , Saat -
beiz «, Schädlingsbekämpfungsmittel,
Holzkarbolineum. Drogerie H « y d ,
Iahnstraße 26. (24166

Toilette - u . Schuhputzzeuge
Rasierzeuge. Nähzeuge, Wäschesäcke
und sämtl. Zubehörteile für Mili¬
tär , Arbeitsdienst in vorfchriftsmä-
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö -
niger, Enzstraß« Nr . IS. (23867

Gnterhalt . Sofa
mod . Art zu kauf,
gesucht ., evtl , kann
Herren- o . Damen-
Armband - Uhr in
Tausch gegeben
werden. Angebote
unter H 3612 . »

Lautsprecher
zu kaufen gesucht ,
auch reparaturbe -
dürftig . Angebote
mit Preis unt . N
3615 an d . Verl . '

Zu aerhaufen
Gebrauchter

Kinderwagen
sofort zu verkau¬
fen , Preis 40 Mk .
Anzuseh. b . Lang,
dein & Stätter ,
Schloßberg Nr . 11

(Hinterhaus )
Gnterhalt . emaill.
gimmerofen
für 50.— zu verk .
Seebergstr. 39, I.

3ueertau (dien
Geb. : 1 Paar br „
wildled . Pump »,
halbh . Absatz , Gr .
38 ' /, ; «es. 1 Paar
Lederschuh « , flach .
Abs ., Größe 87 ' /«.
Zn erfragen unter
Nr . 3221 i. Verl .»
Mod. Damenring
geg. Bodenteppich,
gut erhalten , evtl,
mit Aufzahlung ,
zu tausch , gesucht .
Angeb. E 3617 . '

Gnterhaltener
Kinderfportwageil
Korb, gegen gut-
erh. Nähmaschine
zu tausch , gesucht .
Daselbst wird ein
Ständer f . 2flam-
migen Gasherd ge-
juckt . Angeb. unt .
E 3619 a. d . B . »

wohn. u. Zimmer
1- gimm«rwoHnung
von sol ., beiufstä -
tigem Fräulein ge.
sucht . Angebote u.
K 3613 an d . Ver-
lag ds . Blattes . »

Möbl. Zimmer
gesucht . Angebote
unter E 3624 an
den Verlag . »

Möbl. Zimmer
Suche für sofort
zwei Zimmer mit

Kochgelegenheit ,
möglichst ländlich.

Frank ,
Bad Liebenzdll,

postlagernd.

Ru « den Gemeinden

Nieser ».
Bekanntmachung. Die Gemeinde
gibt am Mittwoch, den 24. 3. 1943, .
von 9—12 Uhr auf dem Nathans
Gistweize« das Pfund 30 Pfg .,
aus . Gefäße sind mitzubringen .
Niefern , den 23 . März 1943.
Der Bürgermeister.

Stadt Mühlacker :
Am Donnerstag , den 25 . ds. Mts .,
wird der Vieh- »nd Schweinemarkt
abgehalten. Vom Besuch des Vieh -
und Echweinemarktes sind Personen
und Bieh aus Sperr - und Beobach -
tungsgebieten , sowie Tiere aus dem
IS-Kilometer-Umkreis ausgeschloffen .
Marktbeginn Uhr, Ende der
Auftriebs Uhr.
Mühlacker, den 20. März 1943.

Der Bürgermeister.

Gemifchte flnjeigen

Selbst . Firma mit Hellem Lokal
übernimmt Unterlieferungen von
Löt-, einfachen Aushauer - und Ver-
säuberungsarbeiten . Angebote unter
K 24669 an den Verlag. '

Wer macht für Kleinbetrieb Stener -
erklSrung «nd Buchführung? An¬
gebote unter E 3603 an den Verl . '

Arbeiten f. Stanz - v. Biegeartikel
für eine 8- und 5 -Tonnen-Exzenter-
preffe, 5 To . Tellerpresse , eine 5 To .
doppelwirkende Exzenterpresse und
Fußtrittpreffen w . angenommen.
Angeb. unter M 3621 a. d . Berl . '

Sdimuthioaren
Puderdosen u .Zigarettenetuis
sucht rumänische Großhandelsfirma .
Eilangebote unter H . G. 31017 an
Ala , Hamburg 1.

Goldwarenfabrik nimmt Aufträge
für zugelaffenen Export entgegen
in Gold und Silber . Eil -Angebot«
unter M 24679 an den Verlag . '

Restposten aller Art
Schmuck, und Gebrauchsartikel in
Silber u . Unecht bei Silbermetall¬
zugabe von hies . Grossist gesucht .
Angebot« unter K 24686 a . d . B .'

Selbständ . Fassergeschäft
nimmt noch Arbeit an. Angebote
unter M 3623 an den Verlag . '

Welche Uhren reparat .- Werkftätte
macht dringende Reparaturen an
Taschen - und Armbanduhren. An-
geböte unter B 3626 an den Verl . '

ffauf - 6e | uche
Kleineres Exportgeschäft
Fabrikation oder Großhandlung, zu
kaufen gesucht . Cil-Angebote unter
G 24680 an den Verlag . '

f\ e i r a t « n

Geschäftsmann , ohne Anhang ,
55 I ., wünscht wieder zu heiraten .
Ernstgem. Bildzuschr. u. B 3598 . *

Einfach« Kriegerswitwe mit Kind
sucht lb . Mann . Biet , auch Kriegs-
invaliden, bis 40 I . schönes Heim,
Nähe Pforzheim . Angeb., mögl. m .
Bild, unter M 3616 an den Verl . '

offene Stellen

Fässer auf Markasit gesucht,
auch wird Arbeit außer dem Hause
au zugelaffeueu Fässer gegeben .
Sima -Schmuck Ludwig Augenstein,
Bleichstraße 31.

Frdl . möbl. gi« .
mer an sol . Herrn
zu »erm . Re»n-
seldstr. 37 , I , Ifs .

Fremdenheim
bis 40 Betten in landschaftlich schö-
ner Lage , mit möglichst groß . Gar-
ten oder Patk , in Süddeutschland,
Schwarzwald, am Bodensee , Ostmark
sofort zu kaufen gesucht . Kleines
Fremdenheim (Pachtobj.) in Karls -
bad zum eventl. Tausch vorhanden.
Angebote an M . Hauptmann , Ber-
lin W . 15, Meinekestraße 25.

Wechseistrom -Poliermotor
zu kaufen gesucht . Ang . u . L 3628 . '

Schreibmaschinen . Kaufe für
dringenden Bedarf gr . u. kl . Schreib-
Maschinen . Auch reparaturbedürf¬
tige u . 3 -reihige. E. Wolf, Schreib-
Maschinen , Ludwig -Wilhelm -Str . 9,
Fernruf Nr .

'
2436 . (23570

Für Getriebe- u. Zahnradfertigung
werden gesucht :

Arbeitsvorbereiter
mit umfassenden Kenntnissen in der
Fertigung von Zahnrädern und in
Zeitabckuhme , Kalkulatoren und
Stückzeitabnehmer, speziell f . Dreh
arbeiten, Techniker mit längerer Be
triebs - und Büropraxis für Plro
nnngsarbeiten , Teilkonsttukteure für
Werkzeug - und Vorrichtungsbau ,
technische Zeichner od. Zeichnerinnen,
Drrhermeister, Mechanikermeister.
Bewerbungen mit Angabe Ser Ge¬
haltsansprüche des derzeitigen Ar-
beitsverhältnisies , unter Einsendung
eines Lichtbildes erbeten unter Ak .

, 254 an „Ala"
, Stuttgart , Friedrich-

straße Nr . 20._ (24675
Aett . Mann einige Nachmittage
zur Beihilfe in der Werkstatt ge
sucht. H . Schönsiegel , Zerrennerstr .

Hitfsarbelterlnnen
zum sofortigen Eintritt , auch halb
tagsweise, gesucht . Teigwarenfabrik
Wintterle , Eutingen .

Säuglingsscnwester auf 15. 9 .,
spätestens 1. 10. 43, gef . Bewerbg.
sind , zu richten an Postfach 731 .

Zuvarl . Haushalttillte
zwei Tage wöchentlich auf guten
Platz gesucht . Weiland, Lindenstr. 17

Alt - , sol . Mädchen in guten
Privathaushalt in angen. Dauer¬
stellung gesucht . Angebote unter
M 3610 an den Verlag ds. Blatt . '

MAdchen oder Frau
für leichte Gartenarbeiten , auch ev.
halbtags , gef. Josef Vogl, Pforz -
heim , Deimlingstr. 22, Ruf 4497 .

ehrliches PflichtjahrmSdchen
in guten Haushalt gesucht . Auge-
bäte unter M 24885 an den Verl . '

Zu verkaufen

Felg . Gegenstände sind am 23 .
3 . 43, zwischen 13 und 15 Uhr, zu
verkaufen: 1 Küchenschrank 35 .- , 1
Schrk. 20.- , Tisch m . 2 Hockern 22.- ,
1 Waschkommode 15.- , 2 Bettst
11».-, 1 Nachttisch 28.- , 3 Stühle
15.- , 1 Komm . m . Spiegel 55 .- , 1
Wanduhr 15.-, 1 Eisenbettstelle
12 .-, 1 Gasherd (Hoffm .) 100 .-,
Warmwafferapparat 30 .-, und sonst
verschied . Maximilianstr . 146 , 3 St .

Tische , Regale
Berkaufstheken, Glasschränke ver¬
kauft Luplow, das Kaufh . a . Markt

Aelterer
Herrenmantel

schwarz , Pr . 25.-,
zu verkaufen .
Eutingen , Enzstr.

Nr . 80 .

Tennisschläger
20 Mk ., u . Photo ,
apparat 70 Mark
zu verkaufen

De . Fritz-Todt.
Straße 29, 2 St .

Filmtheater

Uta - Theater
Zärtliche und heiter-ernste Liebes - ,
gefchichten aus Berlin , dem Berlin,
wie es weint und lacht , erleben wir-
in dem neuen Ufa-Film „Liebes¬
geschichten' mit Willy Fritsch,-
Hannelore Schroth , Elisabeth Flik- .
kenschildt , Herta Mayen, Käthe
Dyckhoff und Walter Franck . —
Spielleitung : B . Tourjansky. Musik :
Peter Kreuder. - r- Kulturfilm :
„Farne " . — Wochenschau vor de«
Hauptfilm . 2 .30, 5 .00 und 7.30 Uhr.
Jugendliche nicht zugelasien.

LU - l - Llchtsplele
2 . Woche. 2 .55, 5.15 , 7.40 : „Meine
Fra « Teresa" , mit Hans Söhnker,.
Elfte Mayerhofer , Rolf Weih , Mady
Rahl , Harald Paulfen . Die sehr

'

vergnügliche Geschichte einer nicht
alltäglichen Ehe . - Kulturfilm :
„Menschen ohne Schwerkraft" . -
Deutsche Wochenschau vor d . Haupt,
film. - Jugend ! , nicht zugelasien .

ModerneeTheaterNuf6925
Erstausführung ! Ein Difu-Film in
deutscher Sprache: „Die Liebes -
lüge" , mit Fosco Giachetti, Clara
Calami . Ein vom Schicksal ins Dun.
kel gestoßener Mann , der blind zwi¬
schen 2 Frauen steht , wird sehend
für die echte und reine Liebe . Aul.
turfilm : „Mädel unter Zelten" . -
Nach dem Hauptfilm : Deutsche Wo¬
chenschau . - Jugendl . ab 14 Jahre
zugelasien. - Beginn 2.30, 5.00,
7 .30. Vorverk. nur an d . Tageskasse .

Stadttheater

Dienstag , 23. März , 19 .30—22 Uhr:
„Die verkaufte Brettl " , komische
Oper von Fr . Emetana . (13 . Dien».
tag -Miete A und Freiverkauf.)

Mittwoch, 24. März , 19 .30- 22 Uhr:
„Liselott' ' , Operette oon E. Kün-
necke . (Außer Miete im Freioer¬
kauf : 1 .- bis 3 .3» Mk .)

verloren u ) ia.

Verloren ein Vollgummireifen
zu einem Kinderwagen im Stabte
garten od. dessen Nähe. Abzugeben
gegen gute Belohnung bei Eich.
Horn , Goldschmiedeschulstr . 6g .

Verloren schw . Damen -Leder-
Handschuh auf dem Wege z . Siloah .
Bitte abzugeb. Bleichstr . 60, 2. St .
- rille gefunden Abzuh. bei
Häcker, Wildb. Str . 12, Ruf 5142.

Achlungl 1 . Wer hat am Sonn-
tag zwischen 9 und 10 Uhr in der,
Gegend Nordstadt, Blücherstraße,
jemand gesehen , der einen Schnau¬
zer (Pfeffer und Salz ) fortlockte ? '
2. Wer hat feit dieser Zeit unge.
wohntes Hundegebell gehört? 3. Bor
Ankauf eines Schnauzers (Rüde)
wird gewarnt . Mitteilungen , die
zur Ermittlung der Person od . des
Schnauzers führen, gegen gute Be¬
lohnung an Bulwer , Blücherstr . 4.

lokale
AI. Raum, 2—3 Om., evtl . Mitbe-
Nutzung , zum Aufbewahren v. Ak¬
ten gesucht . Angeb . u. H 3614. *

Speicher od . Schuppen
Mindestgröße 300 Qm . , zum Unter-
stellen von Ladeneinrichtungen ge¬
sucht. Angebote an Luplow , das
Kaufhaus am Markt.



Kränze auf den Gräbern der Helden

Aus Pforzheim
Front und Heimat - ein SerzWag
Zwei große Begriffe sind es , die die Geschichte

später einmal als die Rettung Europas , seiner Zi¬
vilisation und seiner Kultur nennen wird — die
deutsche Armee und die deutsche Heimatsront , denn
von der Heimatfront aus geht der Strom , der
unsere Soldaten täglich speist und ihnen Kraft und
Impulse gibt , immer nur an das Vorwärts , an
das Ziel zu denken . Die Heimat ist das Herz des
Krieges . Ihr Herzschlag darf deshalb nicht lang¬
samer werden , nicht ein einziges Mal willkürlich
aussetzen. In Zuverlässigkeit und Treue , die nicht
weicht und nicht wankt , sendet die Heimat einen

- Kraftstrom hinaus an die Front , und dieser Kraft¬
strom wird von Liebe, Treue und Opsergeist gespeist ,
wie er sich auch in der Haltung der Heimat gegen¬
über dem Kriegswinterhilfswerk dokumentiert .

Auch bei der 7. Reichs st raßensammlung
am 2J ./28 . März 1943 werden wir daher unsere
Spende so bemessen , daß der kämpfende Soldat
fühlt :

Front und Heimat — ein Herzschlag.

Unteroffiziere - Führer im Kampf!
Unteroffiziere sind ' es , die ihren Gruppen voran

als erste mutig die Deckung verlassen und im feind¬
lichen Feuer ihrer Mannschaft vorstürmen . Das
verlangt ganze Männer !

Jeder junge Deutsche, der gesund, zuverlässig
und einsatzbereit ist , kann mit siebzehn Jahren als
Unteroffizier - Bewerber in das groß-
deutsche Heer eintreten . Verpflichtung kann erfol¬
gen für eine Dienstzeit von viereinhalb oder 12
Jahren . Meldungen nimmt zu jeder Zeit das
nächste Wehrbezirkskommando entgegen. Die Ar¬
beitsdienstpflicht ist für Unteroffizier -Bewerber auf
drei Monate verkürzt . Truppeneinheit und Waffen¬
gattung können selbst gewählt werden . Die Beför¬
derung zum Unteroffizier ist bei Frontbewährung
nach neunmonatiger Dienstzeit möglich . Bei ent-

Voran stürmt der Unteroffizier
(Weltbild )

sprechender Leistung kann auch die Uebernahme in
die Offizierlaufbahn erfolgen.

. Ein zweiter Weg zum aktiven Unteroffizier geht
über die Unteroffizier - Schulen . Bewer¬
bungen sind an das Wehrbezirkskommando oder an
die Annahmestellen für Heeres -Unteroffizier-Schu -
len, Berlin W 35 , Viktoriastraße 32 , zu richten .

Pforzheimer Stadttheater
Als 13. Vorstellung für die Dienstag - .1 -M !ete und Frei¬

verkauf heute Smetanas Oper „Die verkaufte
Brau t". Operette „L i f e l o t t" als Freiverkaufsvorstel-
lung « argen Mittwoch. In Vorbereitung zur Erstauffüh-
vung für Donnerstag unter der Spielleitung von Alarich
Lichtweiß die Komödie „Krach im Hinterhaus " von
Maximilian Böttcher.

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm . 15.30—16 Uhr : Pfitzner-Kam -

« ermusik . — 16—17 Uhr : Opernkonzert der Stadttheater
Aachen und Münster . — 17.15—18 .30 Uhr : Kleine Eha-
rakterstücke . —' 18.30—19 Uhr : Der Zeitspiegel. — 19.20
bis 20 Uhr : Frontberichte und politische Sendung . — 20.15
Bis 21 Uhr : Sing - und Spielmusik der HI .

Deutschlandsender . 17.15—18 .30 Uhr : Konzert-
musik des 18. Jahrhunderts . — 20.15—21 Uhr : Heitere
Weisen. — 21—22 Uhr : „ Eine Stunde für Dich."

Wie in der Stadt Pforz¬
heim so sind auch in dev
Ortsgemeinden des Kreises
die sonntäglichen Feiern
zum Gedächtnis der Gefal¬
lenen unter starker Anteil¬
nahme der Bevölkerung wür¬
dig verlaufen .

In Pforzheim wur¬
den vom BDM sämtliche
Gräber der Helden des jetzi¬
gen großen Schicksalkamp¬
fes mit Sträußen mit den
ersten Blumen des Früh¬
lings geschmückt. Ferner
legten Wehrmacht und
Partei an sämtlichen
Kriegerdenkmälern in unse¬
rer Stadt Kränze nieder.

Während in der Stadt die
Hcldengedenkfeier von der

Wehrmacht durchgcführt
wurde , wurden die Feiern in den 33 Orts -
gemeinden des Kreises von der Partei unter
Mitwirkung der örtlichen Gesangvereine gestaltet .

Heldengedenkfeier auf dem Ehrenfriedbof
Die Fahnen senken sich zu Ehren unserer Gefallenen . (Aufnahme : Mt .)

Auch in den Ortsgemeinden wurden von ixr Par¬
tei im Beisein der Einwohner an den Ehrenmalen
Kränze niedergelegt.

Heute abend von 19 .45 Uhr
bis morgen frSh 5 .50 Uhr.

Ausschneidenl Aufbewahren !

Es geh! um Dein Leben und Dein Eigentum !
Anweisung des Gauleiters für luftsdiul̂ mäßiges Verhalten

Borbereitung des Luftschutzraums :
1 . Luftschutzraum mit Holz abstützen. Bausachbe¬

arbeiter des Reichsluftschutzbundes beratend he¬
ranziehen.

2 . Mehrere Durchbrüche zu Nachbarhäusern oder
nach außen schaffen. Dte Hinzuziehung sachver¬
ständiger Kräfte ist unerläßlich .

3 . Reben Verbandzeug und Mitteln für erste Hilfe
sowie -texten , Pickeln , Schaufeln und Brecheisen
usw . Trinkwasser bereitstellen , das bei Staub¬
entwicklung genommen werden kann.

4 . Luftschutzraum von allen Gegenständen mit
Ausnahme der Freimachungs- und Löschgeräte
sowie des Luftschutzgepäcks und Bequemlichkeits -
einrichtnngen wie LS -Betten, Stühle usw . frei¬
halten.

5 . Kerzen und Zündhölzer bereithalten.
Schutzmaßnahmen im Hause :

1 . Dachräume völlig entrümpeln.
2 . Außer Handfeuerspritze , Einreißhaken, Leine und

Leiter viel Sand und Wasier bereitstellen , da
Wasserleitung bei größeren Angriffen meist ver¬
sagt. Badewannen und alle leeren Behälter
füllen.

3 . Neberflüssiges möglichst in den unteren Stock¬
werken oder in Kellern unterbringen, dabei sind
jedoch Gänge und Mauerdurchbrüche freizu-
halten.

4 . Unersetzliches in die Keller stellen oder falls es
im Keller Schaden nehmen würde , nach aus¬
wärts in weniger luftgefährdete Gebiete ver¬
bringen.

5 . Gewissenhaft verdunkeln . Wer das nicht tut,
begeht ein Verbrechen an seinem Volk.

K. Befindest Du Dich über Nacht außerhalb Deiner
Wohnung oder in einer fremden Wohnung, so

! melde dies vorher dem Luftschutzwart oder sei¬
nem Vertreter.
Gehst Du auf Urlaub, gib Deine Wohnungs¬
und Hausschlüssel an einen Bekannten, Nach¬
bar« oder an den Luftschutzwart ab.

Verhalten bei Alarm :
1 . Es ist Pflicht, in den Luftschutzraum zu gehen .
2 . Bcrmeide jedes Licht.
3. Bercithalten des Luftschutzgepäcks: Urkunden ,

Lebensmittelkarten, Kleiderkarten , Geldbeutel,
Wäsche, Kleider , Schuhzeug, Handtaschen und
ähnl. mit in den Luftschutzraum

'
nehmen . Richte

Dir das jeden Abend, bevor Du ins Bett gehst,
zusammen.

4 . Nimm einen vollständigen Anzug in den Luft¬
schutzraum mit !

Verhalten nach dem Alarm und während eines
Angriffs :

1 . Sei mutig und bewahre Ruhe !
Nur die allerwenigsten Bomben treffen.

2 . Wer einen besonderen Einsatzbefehl hat , befolge
diesen sofort.

3 . Merke Dir :
Die Brandbombeist Dein schlimmster Feind. Sie
vernichtet Dir Heim, Haus und Hof, wenn Du
sie nicht mit allen erdenklichen Mitteln energisch
bekämpfst. Häufige Kontrollgänge in die Dach¬
räume aller Gebäude sind daher unentbehrlich .
Brandbomben sofort und ohne Verzug ins Freie
werfen oder an Ort und Stelle — möglichst ans
guter Deckung heraus — löschen.

4. Alle Hausinsaffen — ausgenommen Kinder ,
Kranke und Gebrechliche — sind zur Bekämpfung
der mit einem Luftangriff verbundenen Gefah¬
ren verpflichtet . Jeder trage dazu bei , daß alle
Gefahren für Leib , Leben und Eigentum unse¬
res Volkes abgewendet werden .

5. Bei kleineren Bränden sofort allen Brandschutt
selbst entfernen. Weiterglimmen und Reuent-
fachung der durch Phosphorbrandbombenhervor¬
gerufenen Brandnester wird dadurch verhindert.

Verhalten nach dem Angriff .
Sofort helfen:

1 . Verschüttete bergen ,
2. Verletzten helfen,
3 . Löschen,
4. Werte retten. Wer stiehlt oder plündert, ver¬

liert den Kopf.
5 . Der Luftschutzwart sorgt für die lleberwachung

der Brandstelle,
6 . Kontrolliere immer wieder sämtliche mit Phos¬

phorspritzern betroffenen Gebäudeteile, Wohn-
räume usw .,- damit die immer wieder aufflak-
kernden Entstehungsbrände verhütet werden .

Robert Wagner ,
Gauleiter und Reichsstatthalter.

•* Für die Hinterbliebenen von Gtallngradkämpfer»
laufen weiterhin beim Befehlshaber im Wehrkreis V und
im Elsaß , General der Infanterie Oßwald, ansehnliche Geld¬
spenden pin . Ein Herr aus dem Elsaß hat zum Ausdruck
feiner Dankbarkeit 1000.— Mark überwiesen. Inhaber und
Gefolgschaft einer Druckerei haben 1172 .— Mark gespendet,
wobei die Gefolgschaft den Ertrag freiwillig geleisteter Ar¬
beitsstunden beigesteuert hat . Ein zur Wehrmacht «inge¬
zogener Fabrikant hat ebenfalls 1000.— Mk . zur Ver¬
fügung gestellt .

** Ein Handwerkslehrling, der einberufen wird und
nicht wenigstens zweieinhalb Jahre seiner Lehrzeit zurück¬
gelegt hat , darf nicht zur Gesellenprüfung zugelaffen wer¬
den . Der Reichsstand des deutschen Handwerks hat jetzt für
solche Lehrlinge Sonderzeugnisse eingeführt , die der
Lehrherr ausstellt und die Innung hestätigt. Das Sonder¬
zeugnis gibt nach dem Kriege einen Anhalt dafür , welche
besonderen Ausbildungsmaßnahmen bei dem Lehrling nötig
sind . Auf dem Sonderzeugnis soll der Lehrherr außer Name,
Geburtstag und Wohnort des Lehrlings u . a. vor allem
die Dauer der vorgesehenen Lehrzeit, Tag und Grund der
vorzeitigen Entlassung und Angaben über Kenntnisse und
besondere Fähigkeiten sowie über Betragen bescheinigen .

Stichtag : 29. Saniiar 1943
Einzelheiten zur Meldepflicht für Aufgaben

der Reichsverteidigung
Zur Meldepflicht von Männern und Frauen für

die Aufgaben der Reichsvcrteidigung hat der Gens -
ralhevollmächtigte für den Arbeitseinsatz eine Reihe
von ergänzenden Anordnungen zur Klarstellung von
Einzelsragen erlassen. Nach der Meldepflicht-Ver¬
ordnung vom 27. Januar 1943 haben sich alle Männer
vom vollendeten ! 6. bis zumvollendeten
6 5 . Lebensjahr , die im Reichsgebiet wohnen und
nicht nach dem Wortlaut der Verordnung von der '
Meldung befreit sind, beim Arbeitsamt nach Maßgabe
eines besonderen örtlichen oder bezirklichenAufrufs zu
melden. Als Stichtag für die vorgesehenen Alters¬
grenzen ist der 2 9 . Januar anzusehen , da an
diesem Tage die Meldepflicht in Kraft getreten ist.
Männer , die am 29. Januar 1943 das 16. Lebens¬
jahr , und Frauen , die an diesem Tag das 17. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben , sind daher der
Meldepflicht nicht unterworfen ; dgl. sind Männer
bzw . Frauen von der Meldung ausgenommen , die
an diesem Stichtag das 65 . Lebensjahr bzw. 45. Le¬
bensjahr vollendet haben.

Meldepflichtige, die sich freiwillig für den
Kriegseinsatz zur Verfügung stellen und '

noch kein
Arbeitsbuch besitzen , erhalten bei ihrem Einsatz
an Stelle des Arbeitsbuches eine Ersatzkarte '
Dagegen ist Meldepflichtigen , die sich nicht frei¬
willig zur Verfügung stellen und noch kein Ar¬
beitsbuch besitzen , bei ihrem Einsatz ein Arbeits¬
buch auszlsttellen . Hiernach ist , wie der General¬
bevollmächtigte erläuternd

^
bemerkt, Voraussetzung

für die Ausstellung einer Ersatzkarte , daß der
Meldepflichtige entsprechend dem Ergebnis der Ar«
beitsbcratung zum Einsatz bereit ist . Für den Ar¬
beitseinsatz in der Kriegswirtschaft sind - danach
nicht nur dig Meldepflichtigen bereit , die Erklärun¬
gen unter Nr . 1 oder 2 des Meldevordrucks ab¬
gegeben haben und gemäß der Arbeitsberatung mit
ihrem Einsatz einverstanden sind (unbedingte und
bedingte Zurverfügungsstellung ) , sondern auch die
Meldcpflichtigen, die . unter Nr . 3 des Vordrucks
Gründe angegeben haben , die ihrem Arbeitseinsatz
in der Kriegswirtschaft entgegenstehen, als „frei¬
willig zum Einsatz bereit " zu betrachten,
wenn sie sich gemäß der Arbeitsbexatung zum Ein¬
satz bereit erklären . Als freiwillig ist auch die Be¬
reitwilligkeit eines Meldepflichtigen anzusehen , der
aus besonderen Gründen , z. B. wegen Sicherung von
Rechten , eine formelle Dienstverpflichtung wünscht.

Frauen mit ausreichenden Kenntnissen für
sozial-pägagogische Berufe sind ausschließlich bei
derartigen Einrichtungen , Kindergärtnerinnen ins¬
besondere bei Kindertagesstätten und Kinderheimen
einzusetzen . Frauen , die für eine Tätigkeit als La¬
gerführerin in Arbeiterinnen -Wohnlagern geeignet
erscheinen , sind der zuständigen Gaufrauenwalte¬
rin der DAF namhaft zu machen.

Die Meldepflicht erstreckt sich im übrigen auch
auf S ch utz a n g ehö r i ge , d. h. in diesem Falle
auf die folgenden Personen : die ehemaligen pol¬
nischen und Danziger Staatsangehörigen und
außerdem auch die ehemaligen jugoslawischen
Staatsangehörigen , die am 14. April 194.1 in den
befreiten Gebieten der Untersteiermark , Kärntens
und Krams ihren Wohnsitz hatten , soweit diese bei¬
den Gruppen die deutsche Staatsangehörigkeit nicht
erworben haben oder sie später durch Widerruf
verlieren .

s. Sprollenhaus, Kr . Ealw, 22. März. Zn körperlicherund geistiger Frische feierte am Freitag Oberholzhauer
und Hilfsforstwart August Keller seinen 91. Geburtstag .

es . Illingen , 22. März . Am Sonntagnachmittag fand in
der Turnhalle unter überaus zahlreicher Beteiligung eine
feierliche Ehrung der gefallenen Helden des vorigen und
des jetzigen Weltkrieges, statt . In ehrender Dankbarkeit ge.
dachte der Ortsgruppenleiter aller der Gefallenen .und ihrer
Angehörigen. Die Feierstunde war umrahmt von Vorträgen
des hiesigen Gesangvereins. Dieser Ehrung schloß sich am
Kriegerdenkmal eine weitere eindrucksvolle Kundgebung an.

4fr Am schwarzen Brett
Hitler -Jugend .

Der K. -Bannführer: Heut« 19 Uhr Führerbesprechung
für Gef.- und Fäfü , Bannsitzungssaal. — Gef. 7 : Führer -
anwärter 20 Uhr, Führer und Stellvertreter 20.30 Uhr vor
der Goldschmiedeschule . — Standort Dillweißenstein: Alle
zum Ortsbercich gehörenden zu „verpflichtenden" Jungen
und Mädel in Uniform am Mittwoch 18 Uhr im Schulhof
Echlageterfchule. — Veranfialtungsring : Karten für 29. 3 .
„Die verkaufte Braut " heute 19—20 Uhr Hauptstell« III .

Bannmädelführeri « : 19 Uhr FB für M -Gruppen - sind
JM -Gruppenführerinnen .
RS -Franenschaft . — Deutsches Frauenwerk .

Jugendgruppe : Am Donnerstag, 25. 8., 19 Uhr, Gym¬
nastik im Gymnasium.

Ortsgruppe Hachel: Donnerstag, 25. 3 . , 19 .30 Uhr, Heim-
abend im Handarbeitssaal der HUdaschule .

Dei * Tag der Bäuerin
Von Max Jungnickel

Der alte Dorflehrer hat eine Leidenschaft: Hei-
matgeschichte . Sein Dorf bedeutet ihm Leben und
Glück . Es müßte schon ein ganz großes , dringendes

fr-ergnrs eintreten, das den Lehrer van fernem
orfe trennen würde . Aber das kommt wohl nicht

mehr . Er gehört ja zum Herzschlag seines Dorfes ,
ist ein kluger Blick , ein seltsames Augenzwinkern
im Angesicht dieses Dorfes . .

Vor etwa zehn Jahren schon, als er noch un
Dienst war , hatte er bereiks den Gedanken, ein
Dobfmuseum zu gründen . Immer mehr wurde er
von diesem Gedanken beherrscht. Er sammelte ,
forschte hier und dort herum , wo er vergrabene
Altertümer vermutete , machte Pläne . Dann , als er
in Pension ging , nahm seine Lieblingsidee endlich
Gestalt an . Etwas klein zuerst , dürftig , hier und
dort etwas wunderlich und ganz eigenwillig . Aber
es ist ja ein Anfang . ^Das alte Spritzenhaus sollte abgerissen werden.
Er kaufte es kurzerhand , machte es etwas wohnlich
und brachte seine gesammelten Schätze hinein . Kein
Staatsgebäude , nur ein armseliger Raum . Aber
eine Herberge für Funde aus heimatlicher Erde .
Hingelegt zur Andacht und zum Nachdenken . Alte
Folianten , angeschimmelte, stockfleckige Schwarten ,
kindlich volkhaft hingemalte Bilder , dazwischen
Waffen und Trompeten , Fahnen und Gewänder .
Ach . es ist nicht gerade viel und kostbar, aber das
versunkene, greise Herz des Dorfes dämmert auf .

Da ist noch etwas , das eigentlich die persönlichste
Idee des alten Lehrers ist . Er wollte das Jahr 1934
ganz unter das Zeichen „Arbeit " stellen. Nicht mit
Tabellen und Reichsnährstandszahlen . O , neinl Er
machte das viel menschlicher. Er schrieb fein säuber¬
lich , wie gestochen , kleine Lebensbeschreibungen.
Etwa so : Emma Richter , geb. Troitsch. Geboren am
3. Juni 1895. Seit 1920 verheiratet mit dem Bauer
Karl Richter , sechs Kinder . Das Ehepaar hat
20 Morgen Land , fünf Kühe, einen Ochsen und fünf
Kälber , dazu drei Schweine und Federvieh. Der
Bauer hat keinen Knecht . Nun ging der Lehrer zu
seiner ehemaligen Schülerin Emma und bat sie,
ibm doch ausznschreiben , was sie für gewöhnlich an
Wochentagen für Arbeit habe. Die Frau sah ihn
zuerst etwas befangen und zurückhaltend an . Sie
fühlte wohl einen Hintergedanken dabei. Wegen der
Steuer vielleicht. Aber als ihr der Lehrer versichert

hatte , daß er ihre Angaben für eine kleine Privat¬
aufstellung brauche, da willigte sie sofort freudig
ein hat hat , an einem Sonntagabend , eine genaue
Aufstellung gegeben .

„Um . vier Ühr in der Frühe stehe ich auf und
ziehe mich an . Dann gehe ich in die Küche und
mache Feuer . Dann steht mein Mann auf . Er geht
aus das Feld . Ich mache das Futter für das Vieh.
Wenn ich gefüttert habe, melke ich die Kühe. Dann
wecke ich die vier Kinder , die in die Schule müssen..
Ich helfe beim Anziehen. Den beiden Mädchen muß
ich noch immer die Haare kämmen. Sie bringen den
Zopf noch nicht fertig . Und dann muß ich Nachsehen ,
ob an den Sachen nichts entzwei ist . Meist mußsich
flicken . Es ist gleich acht Uhr. Sie gehen in die
Schule. Ich bringe das Vieh aus dem Stall . Miste
den Stall aus . Dann ziehe ich die beiden kleinsten
Kinder an und mache sie satt . Mein Mann kommt
und verlangt Frühstück. Auch ich esse mit . Dann
geht es wieder an die Arbeit . Ich muß mich ein
bißchen mit den Kleinen abgeben. Daun gehe ich
in die Küche und mache das Mittagbrot . Ehe es
fertig ist , mache ich die Stube sauber . Nach dem

Essen gehe ich mit meinem Mann auf das Feld.
Nach einer Stunde gehe ich wieder ins Haus . Die
vier Kinder sind aus der Schule gekommen. Ich
mache sie satt , lege die beiden Kleinsten ein bißchen
ins Bett , und dann gehen wir alle zusammen aufs
Feld . Hernach gehe ich wieder ins Haus , mache
Milch für die Kleinsten zurecht, lasse sie in den Hof,
mache die Betten und wasche , was eben grad
schmutzig ist . Dann kommt das Vieh wieder in den
Stall . Ich mache Futter zurecht. Und dann mache
ich das Abendessen . Nun lege ich die Kleinen ins
Bett . Es ist Abend. Ich melke die Kühe. Die beiden
ältesten Kinder helfen. Dann wird Abendbrot ge¬
gessen. Alle gehen ins Bett . Wenn ich mich ausziehe ,
lese ich noch ein bißchen in der Zeitung herum .
Wenn ein Kind krank ist oder ein Kalb , dann habe
ich

's nicht gut ."
Unter diesen Bericht hat der alte Lehrer noch

einige Bemerkungen gemacht. — „Im Winter wird
sie das siebente Kind kriegen. Sie ist immer freund¬
lich und sehr sanber . Sie singt ihre Kleinsten in
den Schlaf , erzählt ihnen -Märchen und lehrt sie
das Gehen. Sie ist noch nicht krank gewesen. Ihre

Richard-Wagner -Anekdoten
Bei den Proben in Bayreuth war der geliebte

Meister oft auch gefürchtet in seinem rasch auf -
lodernden Zorn , manchmal auch von bestrickender
Liebenswürdigkeit , besonders auch gegen die mit¬
wirkenden Damen . Mathilde Mallinger , die erste
Eva in den „Meistersängern "

, hat selbst ein köst¬
liches Geschichtchen überliefert . Gewisse Partien
wurden immer wieder von neuem wiederholt , und
die Sängerin ertrug es mit Hingabe und Begeiste¬
rung . Doch eines Tages war es zuviel ; es riß ihr
die Geduld , und sie machte ihrer Stimmung und
ihrer Stimme Luft , geradezu mit einem Ulk sich
befreiend ; sie wußte selbst nicht wie. An einer zar¬
ten Stelle , da die Partitur eine , ruhige lang -
gezogene Note vorschrieb, tat sie auf einmal einen
lauten Triller ! Selbst darüber erschrocken , starrte
sie erbleichend zu Wagner hin . Der aber drehte sich
um : „Sie möchten einen Triller haben ? Gut ; schrei¬
ben wir halt einen Triller hin ! " Und er setzte eigen¬
händig in die Partitur die Korrektur .

*
In Wien im neuen Opernhaus wurde im Mai

1872 der „Rienzi " gegeben , und Wagner beehrte die
Ausführung mit seiner Anwesenheit. Direktor Her¬
beck hatte sein und seiner Schatz ganzes Können an

den Abend gewendet und meinte — der Beifall war
hinreißend — sich auch ein schönes Lob von Wag¬
ner zu verdienen . Er konnte gar nicht rasch genug
zu ihm hinkommen . Wie enttäuscht aber wurde er,
als dieser ihn ohne jede Anerkennung mit den schel¬
tenden Worten empfing : „Den Sänger , den Sie
da den Rienzi haben singen lassen / den würde ich
nicht einmal einen Geigenkasten heraustragen
lassen ! "

*
- Cs war zur ersten Bayreuther Zeit des Meisters ,

da Richard Wagner noch um seine Kunst in aller¬
hand Kämpfen stand. Auch der Altreichskanzler war
kein besonderer Freund der „neuen Musik"

. Wag¬
ner aber lag viel daran , sich auch in Berlin durch¬
zusetzen , und ohne einflußreiche Fürsprache schien
es kaum möglich. Er nahm deshalb , als er in einer
Gesellschaft euch Graf Bismarck anwesend fand , die
Gelegenheit wahr , sich ihm zu nähern und ihm
seinen Wunsch borzutragen , und er schloß mit den
Worten : „Ich wäre glücklich , in derselhen Stadt
leben zu können wie Exzellenz.

" Bismarck aber ent-
gegnete : „Glaube ich gern , sehr gern , Herr Kapell¬
meister, aber es wird nicht möglich sein, daß ich
mich nach Bayreuth versetzen lasse ." A. Z.

Kinder sind alle gut erzogen. Auf dem Erntefeste
tanzt sie noch oft . Auf alle Feste und Gehurtstage
gibt sie acht. Ihre Freundlichkeit kommt von Her¬
zen ."

Das ist also eins von den Arbeitsblättern , die
der alte Lehrer gesammelt hat und die er säuberlich
in einen alten , uralten Atlas gelegt hat , der da im
Heimatmuseum auf einer krummen Drehbank liegt ,
mit seltsamen Ackersteinen zusammen , mit Kränzen
vom Erntefest zusammen . Ein Sinnbild der deut¬
schen Erde . Ein Stern des deutschen Glaubens .

42678 Theater8chaffende
Theater - Statistik für 1942/43

Nach der letzten Zahlenzusammenstellung für die deut-
schen Theater vom 15. Oktober 1942 gab es für die Spiel -
zett 1942/43 insgesamt in Großdeutschland 332 287 Theater .
Plätze (für die Spielzeit 1941/42 lautet die Vergleichszahl
328 695 ). Hierbei sind die Sommer- und Freilichtbühnen mit -
gezählt, dagegen ist der Theaterbestand im Generalgouver -
nement sowie in den besetzten Gebieten nicht mit berück¬
sichtigt . An Theatergebäuden standen 358 (gegen 350 im
Vorjahr ) zur Verfügung . Die Zahl der Gebäude, in denen
neu gespielt wird , ist an sich noch größer, da acht in dem im
Aufbau begriffenen Elsaß und Lothringen, sowie neun im
Protektorat hinzukommen, mit dort 7121 , hier 7427 Plätzen.

Nach dem „Deutschen Bühnenjahrbuch" 1943 , heraüsge-
geben vom Präsidenten der Reichstheaterkammer, sind für
1942/43 : 42 678 Theaterschaffende gezählt. Im Jahre vorher
waren es 41 269 , 1938/39 : 36 441 , 1936/37 : 28 012 , 1932/33 :
22 045 . Aus diesen ständig gestiegenen Zahlen läßt sich ab-
lesen , in welch geradezu überraschendem Maße in den zehn
Jahren seit der Machtübernahme das Theater an Bedeutung
und Wirkungsausmaß zugenommen hat , nachdem das Thea-
ter in so starker Weise in den kulturellen Mittelpunkt ge¬
rückt worden ist. Kein Land der Erde hat etwas ähnliches
aufzuweisen!

Der starke Bedarf an Vorstellungen, also die gewach¬
sene Freude am Theaterbesuch, geht daraus hervor , daß von
340 Theaterbetrieben nicht weniger als 251 zwölfmonatige
Spielzeit haben. Im Jahre 1938/39 hatten nur 128 Theater
die Zwölfmonats-Spielzeit . Gab es 1932/33 nur siebzehn
Landes- und Gaubühnen , also Wanderbühnen, so sind 1942
auf 1943 , obwohl die Verkehrsverhältnisse aus Kriegsnot.
wendigkeit heraus den Reifen der Wanderbühnen nicht gün¬
stig sind , noch 28 Wanderbühnen am Werke . Innerhalb der
Theaterveranstalter gibt es 25 „Puppenspiele ".

4- Prof . Richard Hoelscher, der im Februar vergangenen
Jahres seinen 75. Geburtstag begehen konnte und Gegen¬
stand zahlreicher Ehrungen war, ist in Darmstadt gestorben .
Landschaften, Bildnisse, Figurenbilder , Jnnenräume und
Etilleben gingen in reicher Fülle aus seiner Werkstatt her-
vor. Daneben war er Radierer , Steinzeichner und Illu¬
strator,
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